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Erxeditien. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal exſcheint. 


zweimal, an den übrigen 


Nr. 232. Mittag⸗ Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. 0. Neichstags⸗Verhandlungen. 
48. Sitzung vom 19. Mai. 
Sr Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann, von Bülow und 
ere. 


A 

Eingegangen iſt ein Nachtrag zum Etat, die Reichsdruckerei betreffend, 

71 88 Pacht Ken die deutſche Auswanderung in den Jahren 1871 
i 78. 

Ohne Debatte erledigt das Haus in dritter Berathung den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend den Uebergang von Geſchäften auf das Reichsgericht und 
das Uebereinkommen zwiſchen dem Deutſchen Reiche und Großbritannien, 
betr. das Eintreten des Deutſchen Reiches an Stelle Preußens in den Ver⸗ 
dcs En 20. Decbr. 1841 wegen Unterdrückung des Handels mit afrikani⸗ 

en Negern. 

„Die Commiſſion beantragt die Wahl des Abg. Schön (Sorau) für un⸗ 
gilt zu erklären, weil ſeitens des Landrathes von Leſſing amtliche Beein⸗ 
uſſung durch Publicationen im „Kreisblatt“ ausgeübt ſei, v. Geß da⸗ 
gegen ihre Giltigkeit, weil er darin nur eine Privalkundgebung des Land⸗ 
rathes erblickt, welcher Anſicht auch Präſident Hofmann und v. Schö⸗ 
ning ſich anſchließen. Windthorſt, v. Heereman und Referent 
endel erkennen aber in dieſen Publicationen eine amtliche Aeußerung 
und ſprechen ſich für die Ungiltigfeit der Wahl aus. ag, „Kardorff 
beantragt die namentliche Abſtimmung über den Antrag Geß, wird aber 
dabei nicht von ſeinen Freunden, ſondern von der Linken unterſtützt und 
zieht ſeinen Antrag zurück, den Richter (Hagen) wieder aufnimmt. Mit 
91 gegen 84 Stimmen wird darauf der Antrag Geb abgelehnt und ſomit 
auch N Ne Schön für ungiltig erklärt. Für die Giltigkeit ſtimmt 
auch v. Treitſchke. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die vor⸗ 
läufige Einführung von Aenderungen des Zolltarifs. (Die 

§.1 und 2 der Vorlage lauten: $ 1. ſebenwer gal von bis dahin zoll⸗ 
reien Gegenſtänden und Erhöhungen beſtehender Zölle, wegen deren Ein⸗ 
führung dem Reichstag ein Geſetzentwurf zur Beſchlußfaſſung vorgelegt ift, 
können mit Zuſtimmung des Bundesrathes und des Reichstages durch An⸗ 
ordnung des Reichskanzlers vorläufig in Hebung geſetzt werden. § 2. Der 
Antrag auf Ertheilung der nach § 1 erforderlichen Zuſtimmung des Reichs⸗ 
tages bedarf nur einmaliger Berathung und Abſtimmung. Der Reichstag 
kann nach abſoluter Stimmenmehrheit beſchließen, daß die Berathung und 

bſtimmung an demſelben Tage ſtattfinden ſoll, an welchem der Antrag 
ſchriftlich eingebracht ült.). 1 5 

Präſident Hofmann: Das Vereinszollgeſetz vom 1. Juli 1869 hat im 
Art. 11 die Beſtimmung, daß Aenderungen des Zolltarifs in der Regel 
mindeſtens 8 Wochen vor Inkrafttreten bekannt gemacht werden ſollen. 

ieſe Faffung läßt erkennen, daß man von der Anſicht ausging, daß es 
unter laden nicht möglich ſei, die regelmäßige Friſt inne zu halten, 
nämlich dann nicht, wenn man die Beſorgniß hegt, daß bei Einführun 
neuer oder Erhöhung alter eliäe eine über den regelmäßigen Bedar 
hinausgehende Einfuhr die Wirkung des Geſetzes paralyſiren werde. Ein 
ſolcher Fall liegt augenblicklich vor; denn es unterliegt keinem Zweifel, daß 
der Zwiſchenraum zwiſchen den Beſchluſſen des Reichstages und dem Termin 
der Einführung des Geſetzes benutzt wird, um weit über das Bedürfniß 
hinaus noch unter den jetzigen niedrigeren Zollſätzen Waaren einzuführen, 
die in Zukunft höher verzollt werden ſollen. Aus dieſem Grunde haben 
die verbündeten Regierungen Ihnen den Geſetzentwurf vorgelegt, allerdings 
nicht in der Abſicht, demſelben lediglich in Beziehung auf die jetzige Tarif⸗ 
deſorm Wirkſamkeit 53 geben; ſie ſind vielmehr von der Abſicht ausgegangen, 
daß es ſich empfiehlt, eine allgemeine Einrichtung zu treffen, die auch in 
zukünftigen Fällen benutzt werden kann. Wollte man 900 darauf beſchränken, 
den Ein übrun stermin von 8 Wochen durch dieſes Geſetz abzukürzen, etwa 
dem Geſetz Wirtſamteit zu geben von dem Augenblick der Verkündigung an, 
. 1. 20 dan N den adden Ve den man, um das Geſetz in 
olle Wirkſamleit zu ſetzen, wünſchen muß. 5 
Es bleibt nichts übrig, als eine probiforiihe Einführung der neuen 
ölle oder der höheren Zollſätze, auch ehe das künftige Geſetz ſelbſt in Wirk⸗ 
amkeit geſetzt werden kann. Die Speculation hat ſich der gegenwärtigen 
age bemächtigt, insbeſondere iſt zu fürchten, daß eine Maſſe von engliſchem 
und ſchottiſchem Roheiſen in das Zollgebiet eingeführt wird, wenn wir 
dieſer Speculation nicht einen Riegel vorſchieben. Es ii dem Reichskanzler 
das Circular einer Firma in Lübeck zugegangen, in welchem die Offerte ge⸗ 
macht wird, vor dem Inkrafttreten des Geſetzes bei den gegenwärtigen bil⸗ 
ligen Hol preiſen ſich mit fertigen ſchwediſchen Thüren zu verſehen. Der 
reis iſt ſehr billig geſtellt. Einem ſolchen Beſtreben entgegenzutreten, iſt 


nicht allein ein Gebot der Klugheit, um die Vortheile des Geſetzes zu wah⸗ p 


ren, ſondern auch der Gerechtigkeit, weil der, welcher keinen Gebrauch von 
der Speculation macht, . wird. Es kann nicht Ihre Abſicht 
ſein, meine Herren, daß Ihre Beſchlüſſe in zweiter Leſung durch Specula⸗ 
konseinfuhr ausgebeutet werden, und wenn der Gedanke des Geſetzes an 
ſich Billigung findet, dann wird es nicht ſchwer ſein, ſich zu verſtändigen 
über die Mittel zur Erreichung des gewünſchten Zieles. Nur einen Punkt 
möchte ich ſchon jetzt hervorheben, weil er das Verhältniß der verbündeten 
Regierungen das verfaſſungsmaßige Verhältniß der Geſetzgebung zur Auto⸗ 
nomie des Reichstages wen i ſeiner Geſchäftsordnung betrifft. Die ver⸗ 
bündeten Regierungen haben ſich nicht derhehlt, daß durch die Beftimmung 
des 8 2 des Geſetentwurfes eine Abweichung don dem verfaſſungsmäßigen 
Hrundſatz herbeigeführt wird, wonach der Reichstag feine Geſchäftsordnung 
ſelbſt regelt, und fe wurden ſich nicht entſchloſſen haben, eine ſolche Ab⸗ 
weichung Ihnen zu empfehlen, wenn ſie nicht geglaubt hätten, daß es im 
Intereſſe derjenigen raſchen Actionsfähigkeit, die wir der Executive geben 
wollen, nöthig wäre, Schranken zu beſeitigen, wie ſie jetzt in Ihrer Ge⸗ 
ſchäftsordnung aufgerichtet ſind. 945 

Es handelt ſich um zwei Veränderungen, die in Ihrer Geſchäftsordnung 
erbeigeführt werden ſollen: einmal darum, daß Anträge auf proviſoriſche 
inführung von vorgeſchlagenen Zöllen nicht einer dreimaligen Leſung be: 
dürfen und zweitens darum, ob derartige Anträge ſofort oder erſt am 
dritten Tage, nachdem ſie eingebracht ſind, zur Berathung gelangen können. 
Es liegt auf der Hand, daß, wenn eine Maßregel, wie wir ſie im Auge 
aben, raſch wirken ſoll, die Geſchäftsordnung geändert werden muß. Denn 
was zunächſt die Frage betrifft, ob eine dreimalige Berathung, wie bei Ge⸗ 
ſetzentwürfen nöthi it fo hängt es nach $ 25 der Geſchäftsordnung jedes⸗ 
mal von der Beſchlußfaſſung des Reichstages ab, ob die Regel, daß drei⸗ 
malige Berathung auch der einfachſten Anträge des Bundesraths nöthig 
iſt, mit Zuſtimmung des Bundesraths aufrecht erhalten werden Toll oder 
nicht. Es iſt nun die Abſicht des Geſetzes, für alle hier in Betracht kom⸗ 
menden Fälle ein für alle Mal die dreimalige Berathung 25 unnötbig und 
die einmalige für genügend zu erklären. Der zweite Punkt beſteht darin, 
daß nach Ibrer Geſchaſtsordnung ein Mitglied durch ſeinen Widerſpru 


verhindern lann, daß ein Antrag, der eingebracht iſt, noch an demſelben 
age zur Beraiband 8 


elangt. Wenn jedoch das Geſetz mit der nöthigen 
Energie wirken p dann darf es doch nicht, wenn die Majorität des 
Hauſes an demſelben Tage Beſchluß faſſen will, von dem Wiverſpruch eines 
einzigen Mitgliedes abhängen, ob in eine ſofortige Berathung eingetreten 
werden kann oder nicht. Die verbündeten Regierungen verkennen nicht, da 
er Reichstag, wenn er ſeine Zuſtimmung giebt, dann ausnahmsweiſe und 
obne irgend eine Präjudiz von ſeiner Autonomie keinen Gebrauch macht, 
Ondern darauf verzichtet. Allein die verbündeten Regierungen haben ge: 
glaubt, daß die Intereſſen, die auf dem Spiele jteben, wichtig genug feien, 
um an den Reichstag die Frage zu richten, ob er geneigt ſei, in dieſem 
Falle darauf einzugehen, daß die Gefegebung einen Theil der Geſchäfts⸗ 
ordnung abändert. Etwas Anderes als dieſe Frage iſt nicht an Sie ge⸗ 
dichtet. Ich kann Ihnen nur dringend empfehlen, dem Geſetzentwurf Ihre 
uſtimmung zu ertheilen. ! iR, 
Abg. von Bennigfen: Ich ſtimme mit einer großen Zahl meiner 
eunde, einerlei ob Freihandler oder Schutzzöllner, darin überein, daß der 
efegentwurf in feinen weſentlichen Beſtimmungen, fpeciell in den SS 1 
und 2, uns unannehmbar erſcheint. Die Tendenz des Entwurfes, Specu⸗ 


> - 


ch unberechtigt, doch 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


lationen zu verhindern, welche die Concurrenz im Geſchäft ſelbſt, wie die 
Intereſſen des Fiscus ſchädigen können, mag ja auf die Zuſtimmung der 
Majoritat des Reichstages rechnen können, und wir haben ſchon längſt einen 
dieſen Zweck verfolgenden Entwurf erwartet (Sehr richtig!), dagegen, wie 
die Vorlage im Einzelnen glaubt, dieſe Abſicht verfolgen zu ſollen, damit 
können wir, meine Freunde und ich, uns nicht einverſtanden erklären. Der 
L will nicht blos Beſtimmungen treffen für die jetzige wirthſchaftliche 
ituation, ſondern für alle Zukunft; er will auch nicht Beſtimmungen treffen 
für jetzt und die Zukunft hinſichtlich gewiſſer wichtiger Artikel, wo von vorn⸗ 
herein die Bereitung der Artikel, ihre Stellung im Verkehr, im deutſchen 
Geſchäftsleben, im Weltverkehr und alle die Intereſſen, die bierbei in Frage 
kommen, zu überſehen ſind; nein, für jetzt und alle Zukunft werden ganz 
indiſtincte Artikel von dem Geſetz ergriffen. Weiter enthält der § 2 eine 
Veränderung der Verfaſſung und einen erheblichen Eingriff in die Gerecht⸗ 
ſame des Reichstages. mir iſt es nöthig, in einer ſo außerordentlich 
ſchwierigen Lage, in der ſich der Reichstag in Bezug auf die Abwägung 
jedes einzelnen Artikels befindet, der bei dieſem Geſetz berückſichtigt werden 
ſoll, die Schwierigkeiten noch dadurch zu vergrößern, daß man die Gerecht⸗ 
ame des Reichstages hier hineinzieht? War es denn nicht möglich, hier 
von der Majorität einen Beſchluß durch eine Geſetvorlage zu erlangen, 
lange bevor das Tarifgeſetz, die Tabaksvorlage an den Reichstag gelangte 
— ich will zunächſt vom Tabak ſprechen, weil die Majorität über die Frage 
klar zu ſein ſcheint — eine Gefetzvorlage dahingehend, in dem gewöhnlichen 
Verfahren werde im Reichstag und Bundesrath beſchloſſen, daß in dem 
Moment, wo der Bundesrath eine Tabaksvorlage fertig ſtellt, er ermächtigt 
wird, die höhere Steuer zu erheben? Da wären die Verfaſſung und die 
Rechte des Reichstages geſchont, da hätte ſchon vor Monaten und in dem 
Moment, wo es dem Fiscus hätte nützen und gefährliche Manipulationen 
von einzelnen Geſchäften hätten gehindert werden können, Vorſorge getroffen 
werden können. g 5 5 i | 

War es denn nicht möglich, daß in dem Augenblicke, wo die Geſetzent⸗ 
würfe über den Tolltarif und die Tabakſteuer eingebracht wurden, mindeſtens 
zu der Zeit, als wir uns vor 3 Wochen wieder verſammelten, ein ſoge⸗ 
nanntes Sperrgeſetz über Tabak und andere Artikel, bezüglich deren man 
die Nothwendigkeit und Ausführbarkeit nachweiſen kann, eingebracht wurde? 
Ich glaube, nicht indiscret zu handeln, wenn ich bier im Reichstag ſelbſt 
noch einmal mittheile, daß die nationalliberale Fraction bereit geweſen iſt, 
unmittelbar, als wir uns hier nach den Dfterferien wieder verſammelten, 
einem ſolchen Sperrgeſetz über Tabak und andere wichtige Artikel zuzuſtim⸗ 
men. Ja, ſie wäre auch gar nicht abgeneigt dagegen geweſen — und dar⸗ 
über ift auch den Vertretern der verbündeten Regierungen gar kein Zweifel 
gelaſſen worden — wenn vom Hauſe die Initiative durch einen ſolchen An⸗ 
u in Bezug auf das Sperrgeſetz ergriffen worden wäre. Das iſt vor 
3 Wochen K None In den Zeitungen ede man ſich mit der Er⸗ 
wägung der Frage und jetzt, nachdem dieſe 3 Wochen verſtrichen ſind, 
fommt eine ſolche Vorlage, durch deren Inhalt ſicher alle Parteien auf's 
Aeußerſte überrafht worden ſind. Der Präſident des Reichskanzleramts 
bat darauf hingewieſen, daß dieſe Beſtimmung in $ 2 beſeitigt werden 
könnte, wenn man den Zweck erreichen wollte, und daß das nicht ſo bedenklich 
ſei. Wenn die verbündeten Regierungen es für ſo unbedenklich gehalten 
haben, dieſe Frage Wochen und Monate lang ruhen zu laſſen und gerade 
dieſen gefaͤhrlichen Geſchäftsoperationen freien Lauf zu laſſen, dann ſollte 
ich denken, daß der Reichstag es ſich auch zweimal überlegt, für alle Zukunft 
über feine Rechte hinwegzugehen. Nach der Geſchäftsordnung handelt es 
ſich, wenn man die Formen ſtrict einhält, wie ſie die Majrrität handhaben 
kann, wenn ein Geſetz für eilig angeſehen wird, und über ſeinen Inhalt 
Meinungsverſchiedenheiten vorhanden find, nicht um 7, ſondern um 5 Tage. 
Wenn heute ein Geſetzentwurf eingebracht wird, fo kann er auf Beſchluß 
der Majorität am dritten Tage in erſter und zweiter Leſung verhandelt 
werden, und hiergegen kann keine noch ſo große Zahl aus der Minderheit 
geſchäftsordnungsmäßig proteftiren. / 

Am fünften Tage kann die dritte Leſung ſtattfinden und wenn es ſich 
am dritten Tage in zweiter Leſung herausſtellt, daß Uebereinſtimmung 
zwiſchen den verbündeten Regierungen und der Majorität des Reichstages 
vorhanden iſt, ſo ſteht nichts im Wege, daß unmittelbar am Schluß, am 
fünften Tage der Bundesrath zur Abſtimmung zuſammentritt, und, wenn 
die Vorbereitungen dazu getroffen ſind, kann die Vorlage noch an demſel⸗ 
ben Tage Reichsgeſetz werden. Das iſt ein verbaltnißmäßig raſches Ver⸗ 
fahren und nachdem man Monate hat vergehen laſſen, wird es auch in 
dieſem Falle noch immer möglich fein, daß dieſe Beſtimmungen für jetzt 
und für die Zukunft noch ausreichen. Wenn das jo liegt, lo nehme ich an, 
daß die Mehrheit des Reichstages auf die Vorſchläge der SS 1 und 2 nicht 
eingehen kann; dagegen bin ich der Anſicht, daß der Reichstag die Ver⸗ 
flichtung hat, mit denjenigen Vorſchriften, die in der Geſchäftsbehandlung 
jetzt vorhanden ſind, weiter für den Fiscus und für ein legitimes Geſchäft 
nützliche Einrichtungen dadurch zu treffen, daß die Möglichkeit gegeben wird, 
höhere Zölle früher zu erheben, als bis der Zolltarif oder die Tabaksſteuer⸗ 
vorlage ſelbſt zum Abſchluß gebracht wird. Am Wichtigſten erſcheint mir 
das beim Tabak, ich halte es aber auch für möglich, daß das Erforderniß 
und die Ausführbarkeit ohne Verletzung anderer großer Intereſſen auch bei 
anderen Artikeln noch nachgewieſen werden kann. Was den Tabak anbe⸗ 
langt, jo mochte darüber am leichteſten die Uebereinſtimmung herbeizuführen 
fein. Mir iſt noch heute von Sachverſtändigen verſichert worden, daß, fo 
groß die Vorräthe von Tabak bei uns auch ſein mögen, es bei der Art 
und Weiſe der Tabakfabrikation doch nothwendig iſt, daß von der letzten 
Ernte noch bedeutende Beträge nach Deutſchland eingeführt werden, mögen 
die jetzt vorhandenen Vorräthe auch nech für Jahr und Tag ausreichen. 
Mir iſt verſichert worden, daß in den nächſten Wochen ein erheblicher Theil 
der letzten Ernte von Amerika nach Europa und dem deutſchen Zollgebiet 
eingeführt werden wird und daß im nachſten Monat ein großer Theil der 
letzten Ernte von Java wird importirt werden können. P 

Bis zum Abſchluß des Tabakſteuergeſetzes werden noch ſechs bis acht 
Wochen vergehen, und deshalb hat nach meiner Anſicht der Reichstag die 
Verpflichtung, weitere Operationen und Speculationen zu hindern, und in⸗ 
ſofern bin ich mit meinen Freunden bereit, mit der Regierung zu über⸗ 
legen, ob dies durch Sperrmaßregeln möglich iſt. Ich wünſche, daß darüber 
eine Eniſchließung berbeigeführt wird, ob man es für beſſer hält, dieſe 
Frage unter den Parteien ohne commiſſariſche Berathung feitzuitellen, oder 
noch eine formale Beſprechung mit den Vertretern der verbündeten Regie⸗ 
rungen ſtattfinden kann, oder eine Commiſſion damit zu beauftragen, ſofort 
dieſe Frage zu behandeln und über das E gebniß in kürzeſter Zeit Bericht 
Ir erſtatten. Wir könnten dann noch am Ende dieſer Woche hierüber Ber 
chlüſſe faſſen. Ich hoffe, die Meprbeit des Reichstages wird die Intentionen 
der Regierung unterſtützen wollen, aber die Vorſchläge, wie fie im § 1 und 
2 gemacht find, muß ich für ungeeignet erklären. (Beifall.) f 

Abg. Windthorſt: Die Tendenz der Regierungsvorlage iſt an ſich nicht 
iſt ein ſolcher Eingriff in die Verkehrs: und Handels⸗ 
beziehungen ſehr bedenklich. Auch die Nachſteuer, mit welcher man bisher 
den durch die Speculation bei bevorſtehenden Zollerhöhungen entſtehenden 
Uebelſtanden abzuhelfen ſuchte, hat ebenfalls ihre groben Bedenken; um jo 
berechtigter iſt der Verſuch, anderweit abzubelfen. Ob nun die gegenwärtige 


Vorlage die Nachſtener erſetzen kann, wird eine Commiſſion zu entſcheiden 3 
5 baben; ich enthalte mich einer perſönlichen Anſichtsaußerung, man muß da⸗ 


mit ſehr vorſichtig fein. (Heiterkeit) Der § 1, wie er hier vorliegt, wird 
ſchwerlich unſere Zuſtimmung finden können. Ob in einzelnen Artikeln 
noch Sperrmaßregeln zu treffen ſind, will auch wohl erwogen ſein. Un⸗ 
zweifelbaft ſind im Tabak große Speculationen gemacht worden und können 
noch gemacht werden. 

Nachdem aber der Speculation ſo lange Thür und Thor offen geſtan⸗ 
den, fo iſt zu erwägen, ob der Thoresſchluß jetzt nicht gewiſſermaßen eine 
Prämie für diejenigen wäre, welche ſpeculirt haben, da ſie jetzt verſorgt 
ſind, die Anderen aber ausgeſchloſſen würden. Der jetzige Wechſel des 
Steuerſyſtems hat eine Reihe von Mißſtänden erzeugt, die mit ſolchen 
Aenderungen immer verbunden und durch künſtliche Maßregeln nicht ohne 
Weiteres zu beſeitigen ſind. Ich kann daher meine Zuſtimmung zu Sperr⸗ 
maßregeln in dem Maße, wie Herr von Bennigſen, für jetzt nicht äußern, 


Dinstag, den 20. Mai 1879. 


lehne ſie aber auch nicht ganz ab. Ich würde ſie aber nur zur Durchfüh⸗ 
rung des vorliegenden Tarifs gewähren; ein ſolches Geſetz für immer zu 
geben, könnte Handel und Verkehr ſehr ſchädigen. Die Frage, bei welchen 
einzelnen Artikeln Sperrmaßregeln nöthig ſind, kann, um den Zweck der⸗ 
ſelben nicht zu vereiteln, im Plenum erörtert werden. — Dem § 2 werde 
ich, wie ich unbedenklich erklären kann, niemals zuſtimmen. Die autonome 
Beſtimmung der Geſchaftsordnung darf ſich der Reichstag unter feinen Um⸗ 
ſtänden beſchränken laſſen. In allen Zeiten, namentlich aber in ſolchen 
lebhafter Kämpfe, wie wir fie jetzt haben, ſoll die Verfaſſung der feſte 
Punkt ſein, an welchem alle anderen Beſtrebungen ſcheitern. Deshalb 
werde ich, ſo weit es an mir liegt, an der Verfaſſung abſolut Nichts ändern 
laſſen. Ob die Geſchäftsordnung, wie ſie jetzt liegt, in allen Fällen die 
nöthige Schnelligkeit bietet, und ob aus der Initiative des Reichslages eine 
hierauf bezügliche Aenderung zu veranlaſſen iſt, kann erwogen werden. J 

halte eine ſolche Aenderung nicht für nöthig und würde nur ungern darau 
eingehen, weil auch die Geſchäftsordnung am wenigſten dann, wenn die 
Wogen ſo boch gehen, verändert werden darf. Wir im Centrum haben 
darin ſeiner Zeit trübe Erfahrungen gemacht; je nach Bedürfniß wurden 
alle Paragraphen der Geſchäftsordnung zum Fenſter binausgeworfen. Ich 
beantrage, die Vorlage der Tarifcommiſſion zur Prüfung zu überweiſen. 

Abg. Dr. Braun: Ich bin mit dem Vorredner im Weſentlichen ein⸗ 
verſtanden. Man ſagt, das Geſetz werde kurz und gut das „Sperrgeſetz“ 
genannt. Das iſt zwar kurz, aber nicht gut. Die Ueberſchrift müßte 
eigentlich heißen: „Geſetz über die Art der vorläufigen Einführung von 
Aenderungen des Zolltarifs durch Anordnung des Reichskanzlers.“ Ob 
wir einzelne Artikel jetzt ſperren ſolleu, das berührt nicht die Verfaſſung 
und die Geſchäftsordnung. Ob wir den Tabak ſperren ſollen, darüber läßt 
ſich Vieles jagen. Ich werde mich deshalb auch an dieſem Punkt nicht 
feſtnageln, ehe ich weiß, wie es mit der Nachſteuer ausſieht. Ob man 
Petroleum, ob Wein und zwar in Flaſchen oder auch in Gebinden ſperren, 
ob man gleich den vollen oder einen geringeren Satz erheben ſoll, das ſind 
ſchwierige und ſorgfältig zu prüfende Fragen. Von alle dem ſteht nichts 
in dem Geſetz und ich will es nicht erörtern, damit ich nicht zu Specula⸗ 
tionen Veranlaſſung gebe, wie ich es überhaupt für Pflicht des Abgeord⸗ 
neten halte, ſich ſo auszudrücken, daß man auf ſeine Behauptungen nicht 
Speculationen fundiren kann. Der Reichslanzleramtspräſident bemerkt mit 
Recht, daß es ſich um eine bleibende Einrichtung bandelt. Wenn aber 
irgend ein Exempel gegen die Vorlage ſpricht, ſo iſt es das von den ſchwe⸗ 
diſchen hölzernen Stubenthüren. Gerade der Holzzoll iſt mir einer der be⸗ 
denklichſten, weil er ein großes Bedürfniß der Maſſen zu Gunſten einiger 

roßen Waldbeſitzer vertheuern will. (Widerſpruch rechts.) Aber glauben 
Sie denn wirklich, es werde Jemand ſo dumm ſein, einige Tauſend hölzerne 
Stubenthüren auf Speculation zu importiten? Conſumiren wir denn ſo 
viele Stubenthüren? Sind wir denn darauf caprizirt jeden Tag eichene 
Stubenthüren einzurennen und neue anzuſchaffen? (Heiterkeit) Der Geſetz⸗ 
Entwurf enthält eine Verfaſſungsänderung, da nach der Verfaſſung Steuern 
und Zölle nur auf Grund eines Geſetzes erhoben werden und der Reichstag 
feine Geſchäftsordnung ſelbſt machen ſoll. In Zukunft ſollen Steuern nicht 
im Wege der Reichsgeſetzgebung, ſondern in dem der Verordnung, wenn 
auch mit Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichstages erhoben werden. 
Ich will aber an unſeren reichsverfaſſungsmäßigen Rechte feſthalten. 

Der Werth der Autonomie des Reichstages bezüglich ſeiner Geſchäfts⸗ 
ordnung iſt in der Debatte über das Maulkorbgeſetz genügend klargelegt. 
Ob wir an der Geſchäftsordnung etwas zu ändern haben, iſt eine andere 
Frage, die ich auch zu verneinen geneigt bin; aber einen Eingriff in unſere 
Autonomie weiſe ich entſchieden zurück. Man kann ſich auch nicht auf die 
8 berufen, die in den Zeiten des Zollvereins, des Deutſchen 
Reichs und des Zollparlaments ſtattgefunden haben. Dieſe wurden nicht 
wegen Aenderungen oder Erhöhungen des Tarifs, ſondern wegen Anſchluß 
neuer Gebiete an den Zollverein bei unverändertem Tarif eingeführt. Ich 
ſtehe in dieſer Frage auf dem Standpunkte der Traditionen Preußens und 
des Zollvereins von den Jahren 1818 und 1838. Die preußiſche Geſetz⸗ 
onde von 1818 iſt übrigens nicht von irgend einem dunklen Ehrenmann, 
ondern von dem hochberühmten Johann Gottfried Hoffmann unter dem 
Vorſitz des noch berühmteren Wilhelm von Humboldt gemacht, den bisher 
Niemand für einen vir obseurus gehalten hat. Nach den Traditionen des 
Zollvereins aber ſoll der Zolltarif nur alle Jahre geändert werden, die 
Aenderung nur am erſten Januar eintreten und 8 Wochen vorher ver⸗ 
kündet werden, damit Handel und Verlehr, Production und Conſumtion 
Zeit hätten, ſich auf die neuen Verhältniſſe einzurichten. Auch iſt aus⸗ 
drücklich für ſtatthaft erklärt, ſich mit Vorräthen zu verſehen. Jetzt ſoll auf 
ein Mal das Alles auf den Kopf geſtellt werden, und dieſe Erleichterung 
der Uebergangs wegfallen, die gleichſam die Function der Puffer an den 
Eiſenbahnwagen hat. Und das ollen wir in dieſer Zeit machen, wo wir 
aus den Ueberraſchungen gar nicht herauskommen. Im vorigen Herbſte 
nech beſchloſſen die Finanzminiſter in Heidelberg nicht Schutzzölle, ſondern 
einige Finanzzölle, über die ſich ja reden läßt, und man glaubte, damit 
wäre es aus. Kaum bat man ſich ſeine Meinung gebildet, ſo rennt die 
Botſchaft des Reichskanzlers vom 15. December das ganze Programm der 
Finanzminister über den Haufen. Die Botſchaft wurde plötzlich modificirt 
durch das Syſtem von Varnbüler's, über das ich die beabſichtigten Be⸗ 
merkungen unterdrücke, da ich ſehe, daß Herr v. Varnbüler nicht da iſt; ich 
weiß ja, daß er nützlichen Beſchäftigungen obliegt, wenn er hier fehlt, indem 
er ſich damit befaßt, Deputationen zu empfangen, die veranlaßt ſind durch 
fein großes und berühmtes Reformwerk. 

Nun aber iſt auch Herr v. Varnbüler ſchon längſt überholt; jetzt leben 
wir in der Aera v. Thüngen (Sehr gut! links) und die neueſte Aera iſt 
noch viel näher und eigenthümlicher, fo daß man beinahe ein Patent 
darauf nehmen konnte, das iſt die Aera Berger⸗Witten. (Heiterkeit) Herr 
Berger ſagt uns nämlich: Was da zu modificiren iſt, das thun wir zwiſchen 
der zweiten und dritten Leſung, euch Andere, die Minorität, geht das gar 
nichts an, darum habt ihr euch nicht zu kümmern. (Sehr wabr! links.) 
Ja, will er denn die Vertreter eines großen Theils von Deutſchland, und 
das ſind wir doch, nicht hören? Will er ſein Ohr den Klagen der Pro⸗ 
vinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Pommern u. ſ. w. verſchließen, während doch 
ſein gutes Herz ihn zu ſo elegiſchen Aeußerungen über irgend ein einzelnes 
Walzwerk in Weſtfalen hingeriſſen hat. Wenn er ſagt „wir“, fo weiß ich 
in der That nicht, wer das iſt. Iſt er es allein mit der Gruppe Löwe 
(Heiterkeit) oder umfaßt er damit die bekannten 204 oder die 2187 (Rufe 
von rechts: Zur Sache!) Ich bin bei der Sache! Ich will Ihnen nur 
darthun, daß man die Minorität hören muß, und darum wende ich mich 
gegen die Theorie, welche die Minderheit nicht hören will; (Sehr gut! 
links) an dieſe Theorie erinnert der vorliegende Geſetzentwurf, der nur eine 
Leſung machen will, ſo daß möglicherweiſe nur ein einziger Redner gehört 
wird. Bei den 204 hat man gerade geſehen, wie nothwendig es iſt, die 
Minoritat zu hören. Dieſe 204 haben extra muros getagt, hätte man hier 
im Hauſe etwas davon gehört, ſo hätten wir vielleicht irgend einen Einfluß 
ausüben können, was ich daraus ſchließe, daß ſpäter einzelne Unterzeichner 
der Erklärung der 204 aus dieſer Gemeinſchaft wieder austreten wollen. 
Das iſt eben die Folge, wenn man die Sachen in Verſammlungen fertig 
macht, wo die Gefahr nur zu nahe liegt, daß Einer den Andern echauffirt. 
ch bin in meinem parlamentariſchen Leben oft in der Majorität und oft 
in der Minorität geweſen, habe aber als Mitglied der Majorität immer ſo 
geſtimmt, wie ich hoffte und wünſchte behandelt zu werden, wenn ich mich⸗ 
in der Minorität befinden ſollte. (Oho! rechts.) Das iſt hier aber nicht 
geſchehen. Der Abgeordnete für Witten hat ſich, ehe noch die erſte entſchei⸗ 
dende Abſtimmung vorgenommen war, in eine Art Siegesrauſch verſetzt 
und geſagt, er wolle uns ſchlagen. (Anhaltende Heiterkeit.) ö 

Da fällt mir eine ſinnreiche Geſchichte aus dem Alterthum ein: Ein 
hochgebildeter Philoſoph gerieth in Sklaverei; er ſagte feinem Herrn, wie er 
dazu verpflichtet war, die Wahrheit. Da griff der Herr zum Stocke. Der 
Philoſoph ſagte ruhig: Herr, erſt höre mich und dann ſchlage mich, wenn 
ich es verdient habe. Hier aber ſoll das Gebör verweigert und mit dem 
Schlagen angefangen werden. (Große Heiterkeit.) Die jetzige Majorität 
bat aber doch alle Urſache, die Minorität in ihren Rechten anzuerkennen. 
Rufe: Zur Sache!) Ich ſpreche von der Nothwendigkeit, die Minorität zu 
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0 Deren, Sie wollen 8 hören und deswegen muß ich Ihnen das 


erſt recht deduciren. (Heiterkeit) Die jetzige Majorität tft keine einheitliche 
Partei, fie iſt eine ad hoc gebildete Kealition, die ſich vielleicht morgen 
wieder auflöſt. Dann wird man aber nicht wiſſen, wem in Zukunft das 
Schlagen in Ausſicht ſteht, vielleicht iſt es ſogar der Abg. Berger ſelber. 
( Heiterkeit.) Was den Import anbetrifft, fo kommt nicht Alles, was jetzt 


min den freien Verkehr gelangt, aus dem Auslande, ſondern aus den ſeit 


lange geſetzlich geſtatteten unverſtenerten Entrepots im Inland. Die Entre⸗ 
me dürfen doch keine Mauſefallen werden, in die man Waaren mit dem 

erſprechen hineinlockt, daß ſie nur den bisherigen Zoll bezahlen ſollen und 
welche man dann, wenn man ſie glücklich darin bat, plötzlich viel höher 
tarifirt. In den Motiven der Vorlage findet ſich eine allerdings richtig 
wiedergegebene und richtig überſetzte (Heiterkeit) Stelle von Thomas Erskine 
May. Aber vollſtändig iſt das Mitgetheilte nicht, es wird durch viele 
andere Stellen deſſelben Verfaſſers und des Buches von Todd weſenilich 
modificirt. Die Berufungen auf England haben immer für uns etwas 
Bedenkliches. So lange wir nicht die Machtfülle des engliſchen Parlaments 
haben, machen ſolche Vergleiche auf mich immer den elegiſchen Eindruck, wie 
eine reichbeſetzte Tafel auf einen Hungrigen. Wir wollen an unſeren be⸗ 
währten Verhältniſſen von 1838 feſthalten. Dieſe Aera der Ueberraſchun⸗ 

en und wenig ausgearbeiteten Vorlagen hat das Bedürfniß, durch provi⸗ 
a Maßregen ihre definitiven Vorſchläge durchzudrücken. Verlaſſen Sie 

ei Ihren Beſchlüſſen den Weg der ordentlichen Reichsgeſetzgebung nicht, 
und machen Sie kein Loch in die Verfaſſung, indem Sie die Autonomie 
unſerer Geſchäftsordnung verletzen, weil die Regierung nicht die nöthige 
Vorausſicht gehabt hat und das Sperrgeſetz nicht gleich bei Beginn unſerer 

ollberathungen eingebracht hat. Ich verwerfe alſo, vorbehaltlich der Ver⸗ 
tändigung über einzelne Sperrmaßregeln in concreto, die Vorlage sans 
Phrase. (Zuruf rechts.) Den Ausdruck habe ich nicht erfunden, er ſtammt 


aus dem franzöſiſchen Convent und wurde vervollkommnet in Poſen. (Heiter⸗ 


keit.) Auf dieſe Vorlage habe ich nur die Antwort jenes engliſchen Magnaten: 
Nolumus mutare leges terrae nostrae, wir wollen bei unſerm verfaſſungs⸗ 
mäßigen Recht verbleiben. (Beifall links.) 

Präſident Hofmann: Der Vorredner hat mein Beiſpiel von den 
Thüren aus ſchwediſchem Holz aufgegriffen und gemeint, unſer Conſum an 
Thüren ſei nicht ſo groß. Es wird doch in Deutſchland ſehr viel gebaut, 
alſo iſt es ja wohl möglich, daß ſich Jemand mit Stubenthüren verſorgt, 
nicht um ſie einzurennen, ſondern um ſie zu verwenden. Der Vorredner 
bat dann darauf verwieſen, daß man beim Zollanſchluß Mecklenburgs und 
Lauenburgs die Zollgeſetze unmittelbar mit der Verkündigung in Wirkſam⸗ 

keit geſetzt habe; er hat gemeint, das ſei etwas anderes geweſen. Für die 
angeſchloſſenen Gebiete war das doch eine Einführung neuer Zölle, alſo 
daßſelbe, was heute geſchehen ſoll. Wenn man damals den ganzen Zoll⸗ 
tarif binnen 24 Stunden ohne Schädigung der betreffenden Landestheile 
einführen konnte, ſo wird es auch heute zuläſſig ſein, eine Aenderung des 
olltarifes einzuführen, um damit die Speculation zu verhindern. Der 
bg. Braun iſt von der Sache doch etwas abgeſchweift, wenn er auf die 
verſchiedenen Ueberraſchungen een iſt, die dem deutſchen Volke 
bereitet ſind. Diejenigen, welche in den Gang der Dinge eingeweiht waren, 
und dazu gehörten die in Heidelberg verſammelt geweſenen Finanzminiſter 
auch, ſind keineswegs überraſcht worden, auch nicht durch den Brief des 
Reichskanzlers vom 15. December; der Reichskanzler batte ſeine Ideen 
vorher mitgetheilt, ehe er das Schreiben erließ. Wenn der Abg. Braun 
dann von einem Syſtem Varnbüler geſprochen hat, jo iſt das doch nicht 
richtig. Das Princip der allgemeinen Zollpflichtigkeit, das der Reichs⸗ 
kanzler in ſeinem Schreiben aufgeſtellt hat, iſt in den Beſchlüſſen der Tarif⸗ 
Commiſſion nicht verleugnet, es ſind nur diejenigen Ausnahmen gemacht 
worden, welche auch der Reichskanzler als zuläſſig und nothwendig be⸗ 
zeichnet hatte. Der Verweis auf England iſt berechtigt; auch in Amerika 
und Frankreich beſteht ein ſolches Verordnungsrecht der Regierung. Es 
wird Ihnen alſo nicht etwas Exorbitantes zugemuthet, ſondern nur eine 
nützliche Maßregel, die allerdings, wenn der Reichstag zuſtimmt, mit einer 
gewiſſen Aenderung der Geſchäftsordnung verbunden ſein ſoll. 

Abg. v. Kardorff: Wenn der Abg. Braun ſich auf den alten Zoll: 
verein beruft, ſo hat er am allerwenigſten ein Recht dazu, denn er hat es 
fertig gebracht, daß der Tarif in kurzer zit fünf verſchiedene Variationen 
durchmachte. Wenn er ſich dann gegen Berger gewendet hat, ſo überlaſſe 
ich ihm den; was aber die Majorität angeht, ſo iſt ſie ſtets bereit geweſen, 
die Ausführungen der Herren zu bören, ſelbſt wenn ſie wie die Reden 
Bamberger's und Richter's bis zu drei Stunden Länge ſich ausdehnten. 

ch bedauere, daß das Geſetz nicht gleich beim Anfang der Seſſion vorge⸗ 
egt worden iſt. Wenn man das Geſetz an eine Commiſſion verweiſen 
will, fo ſollte man es nicht an die Tarifcommiſſion verweiſen, ſondern an 
eine beſondere Commiſſion von 14 Mitgliedern. n 

Abg. Richter (Hagen): In einer Zeit, wo der Bundesrath die Initiative 
ergreift zur Beſchränkung der Redefreiheit des Reichstages, ein Miniſter, 
den wir noch heute gebört haben, ein Urtheil abzugeben ſich erlaubt über 
die Giltigkeit einer Wahl, finde ich es nicht verwunderlich, wenn der 
Bundesrath, wie durch dieſes Geſetz, ſich erlaubt, auch in die Geſchäfts⸗ 
ordnung des Reichstages einzugreifen. Ich wundere mich dagegen, daß von 
denen, welche ſonſt in erſter Reihe über die Prärogative der Krone zu 
wachen vorgeben, noch Niemand darauf auſmerkſam gemacht hat, wie dieſes 
Geſetz auch in dieſe Prärogative eingreift. Bisher konnte keine neue Steuer 
und in Preußen ſelbſt kein localer Brückenzoll erhoben werden, anders als 
nach einem durch den Monarchen gezeichneten Act. Nach dieſer Vorlage 
ſoll die Unterſchrift des Reichskanzlers genügen. Wir wollen gerade jeßt 

die Prärogative der Krone auch nicht äußerlich angetaſtet ſehen. Es hat 
noch niemals eine Zeit gegeben, in der neben dem Monarchen ein einzelner 
Beamter, der Reichskanzler, ſo viele materielle Befugniſſe in ſich vereinigte 
wie rn Schon vor Jahren hat Abg. Virchow darauf aufmerkſam gemacht, 
wie leicht aus dieſer Stellung des Reichskanzlers ſich Anſätze zu einem ges 
wiſſen Hausmaierthum entwickeln können, heute, wo dieſe Anſätze ſchon er⸗ 
kennbarer hervortreten, ſollte man die formellen Rechte des Monarchen 
weiteren Volkskreiſen gegenüber am wenigſtens zurücktreten laſſen. Zur 
Sache ſelbſt it es ja richtig, daß in England beim Theezoll als dem ber: 
änderlichen Finanzzoll zur Ausgleichung des Budgets proviſoriſche Inkraft⸗ 
etzung mitunter vorkommen, aber immer erſt, wenn eine Majorität des 
arlaments ſich bereits für die definitive Zollerhöhung ausgeſprochen hat. 
(Sehr richtig! links.) NE 
Die Frage liegt bei Schutzzöllen ganz anders wie bei Finanzzöllen. Ueber: 
haupt muß berückſichtigt werden, daß, wenn man auf der einen Seite der 
Speculation entgegentreten will, man auf der anderen Seite ganz legitime 
und normale Geſchäfte ſtört, beiſpielsweiſe die Tuchbranche kann nicht der 
wechſelnden Mode halber auf lange Zeit ſpeculiren, aber für künftigen 
Winter ſind bereits im November die Tuche beſtellt und an die Verkäufer 
feſt abgegeben. Zwiſchen Juni und Auguſt werden die Waaren eingeführt. 
In ſolche im Vertrauen auf den geltenden Tarif abgeſchloſſene Geſchäfte 
würde eine Tarifänderung verluſtbringend hineinfahren. Circulare, welche 
mit der vorſtehenden Zollerhöhung Reclame machen, wie diejenige über 
ſchwediſche Thüren find ſchon verbreitet geweſen, bevor noch der Tarif an 
den Bundesrath gekommen war. Leider wird nicht ſo viel in Deutichland 
ebaut, wie der Herr Miniſter Hofmann anzuehmen ſcheint, und um 15 Sgr. 
Zoll zu ſparen, wird ſchwerlich Jemand ein Lager von Stubenthüren ſich 
anlegen. Dem Intereſſe der Schutzzöllner möglichſt früh in den Beſitz der 


Zölle zu kommen, ſteht nicht blos das Intereſſe des legitimen Geſchäfts, 


ſondern auch das Intereſſe der Induſtriezweige entgegen, welche durch die 
Schutzzölle benachtheiligt werden. In jedem Falle bedarf doch die inlän⸗ 
diſche Induſtrie der Vorbereitung, um das liefern zu können, was jetzt das 
Ausland liefert und ebenſo Vorbereitungen für den veränderten Bezug. 
Jetzt die Jahreszeit, wo man ſich mit ſchwediſchem Eiſen verſorgt. Herr 
2. Wendt hat zwar gemeint, es gäbe in Weſtfalen Hochöfen aus früberer 
Zeit die dies cbenjo gut machen können, aber dieſe müſſen doch erſt in 

ang kommen. Zwei Drittel unſeres Gießerei⸗Roheiſens kommt aus Eng⸗ 
land, der deutſche Hochofenbetrieb hat ſich, wie Herr Rentzſch neulich aus: 

hrte, vorzugsweiſe auf Puddelroheiſen gelegt. Zwölf große rheiniſch⸗weſt⸗ 
äliſche Werke, ſonſt dem Schutzzollprincip zugethan, verlangen Rüdjihinahme 
auf den Bezug ihres Materials. — Herr Berger nennt ſie Frondeurs — 
wie darf man ſolchen Induſtriezweigen plötzlich den Bezug ihres Materials 
abſperren. Erſt muß doch die ganze inländiſche Induſtrie, wenn dies über: 

haupt möglich iſt, ſich auf Herſtellung ſolchen Roheiſens einrichten. 

Mit vollem Recht verlangte die bisherige Geſetzgebung, daß Zollſätze in 
der Regel erſt acht Wochen nach Publication des Tarifs in Kraft treten, 
etzt will man noch vor der Publication fie in Kraft ſetzen. Etwas anders 
iegt die Sache bei Finanzzöllen. Auch hier können ganz legitime Geſchäfte 
geſtört werden; wer z. B. Petroleum per Segelſchiff über Stettin bezieht 
und die ſchwimmende Ladung wieder verkauft hat, kann durch plötzliche 

ollerhebung ruinirt werden, während der theuere Bezug von Bremen per 
Eiſenbahn noch Zollfreiheit gewähren kann. Selbſt Finanzzölle hat man in 
England aber erſt in Kraft geſetzt, nachdem das Definitivum einer Abſtim⸗ 
mung De Parlament pafiirt hatte. Dort iſt eine ſolche Abſtimmung mit 
dem Erlaſſe des Geſetzes gleichbedeutend. Bei uns führt auch die dritte 
Abſtimmung Aenderungen wieder herbei. Vielleicht publicirt auch die Ne: 
gierung die Abänderung gar nicht, wenn fie nicht genug Geld bekommt. 
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Dann verwandelt fi das Probiforium riet in ein Definitidum, ſondern] fortan die Minorität nicht mehr hören. Der Vorwurf wundert mich, nach⸗ 


es tritt mit neuer Verwirrung wieder der frühere Zuſtand ein. In Mecklen⸗ 
burg wurde nur derjenige Tarif proviforiſch in Kraft geſetzt, der als Defini⸗ 
tivum bereits publicirt war. Bevor dei uns eine Ahſtimmung ſtattfindet, 
läßt ſich kaum ein Reſultat vorberſagen und ſetzt dies der Speculation 
ſchon vorher Grenzen. Bei dem Tabak liegt die Sache eigenthümlich. Hier 
iſt ſchon ſoviel eingeführt, daß für neue Einfuhr allerdings die Präſumplion 
für eine Speculation auf Zollerhöhung beſtebt. Auch ſchädigt die Specu⸗ 
lationseinfuhr die Concurrenz des inländiſchen Tabaks, der der Verſteuerung 
unterliegt und ſeine Vorräthe nicht ebenſo verbergen kann. Aus der beſon⸗ 
deren Natur des Tabaks können keine Schlüſſe auf die Sperre anderer Ar⸗ 
tikel gezogen werden. Will man die Tabakseinfuhr ſperren, ſo kann ein 
Geſetz ſchon nach der geltenden Geſchäftsordnung in einem Tage alle 
3 Leſungen paſſiren. 15 Mitglieder können die Sperre 4 Tage hinaus⸗ 
ſchieben, aber was ſollten dieſelben für ein Intereſſe daran haben. Als 
Specialfall iſt noch angeführt worden die durch den Krach in Glasgow er⸗ 
leichterte Einfuhr. Dieſer e aus dem vorigen Jahre. 

Es heißt, man habe dem Verlangen der Eiſeninduſtrie, die Eiſenzölle 
früher einzuführen, deshalb nicht Raum gegeben, weil die Eiſenſchutzzölle 
nicht abgefunden werden ſollten, bevor ſie für die Getreidezölle Spanndienſte 
geleiftet, jetzt hat der Glasgower Krach feine Wirkung vollzogen, dieſelben 
werden aber übertrieben. Beiſpielsweiſe im Januar, Februar hat Deutſch⸗ 
land 570,000 Ctr. Roheiſen mehr ausgeführt, wie eingeführt. In denſelben 
Monaten 1878 betrug dieſes Plus nur 490,000 Ctr. Wir find gegen die 
Commiſſions⸗Berathung des Geſetzes, wenn auch die Grundlagen dieſes 
Geſetzes nach den beutigen Erklärungen des Abg. v. Bennigſen und mehr 
noch des Abg. Windthorſt⸗Meppen, der doch jetzt den Ausſchlag in dieſen 
Dingen hat (Heiterkeit!) keine Ausſicht auf Majorität haben, jo wünſchten 
wir doch durch Abſtandnahme von der Commiſſtons⸗Berathung nach außen 
documentirt, daß der paniſche Schreck und die Beunruhigungen, den dieſes 
Geſetz in große Geſchäftskreiſe getragen hat, nicht gerechtfertigt find. Wir 
haben beute erfahren, daß dieſes Geſetz nicht vereinbart war mit der Majo⸗ 
rität, um jo un verantwortlicher iſt es bon der Regierung durch Einbringen 
eines ſolchen Geſetzes, welches keine Ausſicht auf Annahme hat, ſo große 
Beunruhigung in das Land zu werfen, aber es kennzeichnet unſere Situation, 
wie man rückſichtslos und f onungslos in beſtehende Geſchäftsverhältniſſe 
eingreift, in nervöſer Ungeduld Parlaments⸗ Verhandlungen zu beſchleu⸗ 
nigen ſucht und in derſelben Ungeduld den Schlagbaum niederzulaſſen, 
noch bevor die Verhandlungen beendigt ſind. Es trifft hier der Ausſpruch 
zu aus einer anderen Verſammlung, „unſere Zuſtände ſind ſo unſicher ge⸗ 
worden, daß heute Niemand mehr im Reiche zu ſagen weiß, was morgen 
in Deutſchland Geſetz ſein wird.“ Eine heilſame Folge hat das Geſetz, der 
ruhige Geſchäftsmann, der ſich bisher um Politik nicht gekümmert — wir 
haben leider viele Geſchäftsleute, die ſich viel weniger um Politik gekümmert 
haben, als fie ihres Geſchäfts wegen hätten thun müſſen — muß nun 
endlich zur Einſicht kommen, daß eine ruhige, ſolide und ſtetige Entwickelung 
des Geſchäftslebens in Deutſchland nicht eher möglich ift, als bis das neue 
Regierungsſyſtem des Kanzlers beſeitigt iſt. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Hammacher: Der Vorredner meint, daß die deutſche Ge⸗ 
ſchäftswelt in Folge dieſes Sperrgeſezes beunruhigt worden ſei, ich be⸗ 
baupie, fie war längſt darüber beunrubigt, daß die verbündeten Regierungen 
dem Reichstage noch kein Sperrgeſetz vorgelegt haben. (Sehr richtig.) Iſt 
daſſelbe Jemandem bon uns unſympathiſch geweſen, hat nicht Jeder von uns 
aus ſeinem Wahlkreiſe Zuſchriften erhalten, die den dringenden 9 
af wir möchten auf den Erlaß eines ſolchen Geſetzes hinwirken 
(Rufe: Nein!) Der Vorredner wünſcht eine Erhöhung der Zölle nicht, mit⸗ 
bin bat er ſelbſtverſtändlich auch das Beſtreben, daß eine Erhöhung der 
Zölle nicht beſchleunigt werden kann, er iſt alſo nicht ohne Vorurtheil. Ich 
ſtehe der ganzen Frage vorurtheilsfrei gegenüber. Jeder, der meint, daß 
man eine Schädigung der finanziellen und wirthſchaftlichen Intereſſen des 
Reiches nach Mee abwenden muß, muß auch anerkennen, daß das 
Deutſche Reich gewiſſe geſetzliche Beſtimmungen über die vorläufige Eins 
führung von Zöllen und beziehungsweiſe die Erhebung erhöhter Zölle an 
den Grenzmarken nicht entbehren kann und da iſt gerade das Beiſpiel 
Englands durchſchlagend. Gerade die u Parlamentspraxis hat dazu 
geführt, daß, wenn bereits bei der erſten Leſung der Finanzgeſetze das Par⸗ 
lament mit beſtimmten Zollſätzen einverſtanden war, das sa ſelbſt 
ſofort in Kraft trut. Allerdings beſtebt zwiſchen unferer erſten Leſung und 
der exſten Leſung im engliſchen Parlament ein Unterſchied. Wenn ich auf 
die Einzelheiten des Geſetzes ſchon jetzt eingehen darf, ſo nehme ich keinen 
Anſtand zu ſagen, daß ich mit der Form des Geſetzes mich keineswegs im 
Einklang befinde, ich will ſtärkere Garantien für den Ausdruck des Parla⸗ 
ments, als es bei einer einmaligen Leſung der Fall wäre, ich will auch, 
daß es beſſer in den Stand geſetzt wird, ſich zu informiren, als es bei der 
Anwendung des $ 2 der Fall wäre. Aber das Princip wird dadurch nicht 
berührt, es erfordert Mittel und Wege, um in beſchleunigter Form die 
wirthſchaftlichen Geſetze in Wirkſamkeit treten zu laſſen. 

Wenn der Abg. Richter meint, es widerſtrebe der Natur des Schutzzolles, 
daß man antieipando denſelben ſchon in Wirkſamkeit treten laſſe und uns 
auf das Beiſpiel der Einfuhr von fremdländiſchen Eiſenwaaren verweiſt, jo 
bemerke ich, es iſt doch ganz unbejtreitbar, daß, wenn wir bier einen Roh⸗ 
eiſenzoll für das Deutſche Reich einführen, auch in Zukunft der Verbrauch 
an ausländiſchem Roheiſen fortdauern wird, daß alſo auch in Zukunft das 
Reich Einnahmen hat, während, wenn jene Einfuhr früher ſtattfindet, das 
Reich um dieſe Einnahmen kommt. Diejenigen, die für den Rodeiſenzoll 
eingetreten ſind, haben dies in der Meinung gethan, daß dadurch die Hoch⸗ 
ofen⸗Induſtrie in die Lage gebracht wird, beſſere Geſchäfte zu machen. Wird 
nicht dem damit ausgeſprochenen geſetzgeberiſchen Willen zuwider gehandelt, 
wenn ſetzt noch vor Thoresſchluß auslaͤndiſches Eiſen in großer Menge nach 
Deutſchland gebracht wird? Es iſt ganz undeſtreitbar, daß in dieſem 
Augenblick ſich ein weit größeres Quankum auf deutſchem Boden befindet, 
als unter normalen Verhältniſſen der Fall iſt. Das ſchädigt ebenſo, wie 
die ſtattgehabte Einſuhr don Tabak, die Intereſſen des Deutſchen Reiches 
und der deutſchen Induſtele, und deshalb kann darüber unmöglich ein 
Zweifel fein, daß es im Intereſſe des Deutſchen Reiches liegt, falls uͤber⸗ 
haupt die Zollgeſetzgebung geäudert werden ſoll, auch zeitig Sperrmaßregeln 
zu treffen, und es iſt dabei keineswegs ein ſpeciſiſcher Unterſchied zwiſchen 
reinen Finanz- und induſtriellen Zöllen vorhanden. Ich bin für eine Ver⸗ 
weifung der Vorlage an eine Commiſſion; am geeignetſten würde ich die 
Tarif⸗Commiſſton halten, indeſſen habe ich auch gegen eine bejondere Com: 
miſſion von 14 Mitgliedern nichts zu erinnern. Zur Zeit kann ber Reichs⸗ 
tag nach meiner Ueberzeugung nichts Anderes thun, als mit Rückſicht auf 
die jetzt beſtehenden Steuer: und Zolltarifſatze baldmöglichſt ein Sperrgeſetz 
zu erlaſſen. Ob es nicht angemeſſen und nothwendig iſt, für die Zukunft 
angeſichts ſolcher Eventualitäten, wie die, vor denen wir gegenwartig ſtehen, 
durch den Ausdruck des geſetzgeberiſchen Willens accelerirte Formen zu 
finden, in welchen man Sperrmaßregeln ergreifen kann, dieſe Frage mag 
die Commiſſton auch erörtern. Die Aenderungen der Geſchäftsordnung 
nimmt am zweckmäßigſten der Reichstag auf Grund ſeiner Autonomie vor, 
und die Regierungen können angeſichts der Verſchuldung, die ſie dafür 
trifft, daß fie dem Reichstage nicht ſchon längft ein Sperrgeſetz vorgelegt 
haben, mit dieſem Entgegenkommen ganz zufrieden ein. 8 

Abg. Schröder (Eppſtadt): Ich bin in berfelben Lage wie der Abg. 
Braun, ich bin in der Generaldiscuſſion über den Tarif nicht zum Worte 
gekommen, und die Gelegenheit iſt allerdings ſehr verführeriſch, bier das 
Malheur auszugleichen. (Heiterkeit.) Ich will es indeß nicht thun und 
nicht von der Aera Thüngen bis auf den großen Hausmeier Pipin kom⸗ 
men. Ich freue mich, daß auch der Abg. Braun jet von der Nothwendig⸗ 
keit überzeugt iſt, daß man die Minoritäten ſchüzen muſſe, Niemand it 
davon mehr überzeugt, als wir. Der Abg. Richter hat aus der vorgeſtrigen 
Rede des Freiherrn v. Wendt einen Satz zuſammenhanglos citirt und nicht 
ſehr liebreich beurtheilt. Der Abg. v. Wendt führte borgeftern den gefunden 
Grundgedanken des Schutzzollſyſtems in Bezug auf eine gewiſſe Hufnagel⸗ 
Induſtrie in ſeiner Heimath durch und dieſen geſunden Gedanken kann die 
Kritik des Abg. Richter nicht erſchüttern. Die Sperrgeſetzvorlage ſcheint 
namentlich in Bezug auf Tabak — und da ſchöpfe ich aus anderen 
Quellen als der Abg. v. Bennigſen — von und für Speculanten gemacht. 
Der den großen Speculanten nöthige Tabak iſt bereits vollſtändig einge⸗ 
führt, der finanzielle Schaden für die Staatskaſſe würde durch die Nicht⸗ 
ſperre nicht bedeutend fein. Aber die kleinen Tabakfabrikanten und Kauf⸗ 
leute, die nicht ſpeculirt haben, weil ihnen das Geld dazu fehlt, oder weil 
ſie keine außerordentliche Veränderung des Tarifs vorausgeſetzt haben, 
würden durch dieſe Vorlage arg geſchädigt werden. Denn bei der jet 
herrſchenden Unſicherheit, wie ſich ſchliezlich die Tabakſteuerverhaltniſſe ge: 
ſtalten werden, verkauft die ſogenannte erſte Hand, die ſpeculirt, noch zu 
den gewöhnlichen Preiſen, während ſofort bei Annahme des Sperrgeſetzes 
ein Preisaufſchlag von 20 bis 40 Mark pro Centner Rohtabak eintreten 
würde. So würde die Speculation, die ſich I noch im Ungewiſſen be: 
findet, durch dieſe Vorlage in den ſicheren Hafen bugſirt und der Gewinn 


realiſirbar. Ich empfehle der Aufmerkſamkeit der Commiſſion dieſen Ge⸗ 


ſichtspunkt. 


Nach dem Schluß der Discuſſion bemerkt Abg. Berger perſönlich: Der 


Abg. Braun hat mir vorgeworfen, daß ich gejagt habe, die Majorität wolle 


dem wir ein Vierteljahr lang die langen Reden der Herren von der Frei⸗ 
eee e angehört haben. Ich babe aber nur ausgeführt: Da die 

norität das Ganze und Einzelne des Tarifs verwirft, ſo kann ſie nicht 
deu Anſpruch erheben, bei unſeren Verbeſſerungsvorſchlägen gehört zu wer⸗ 
den. Der Abg. Braun bat mich gefragt, ob ich mein Ohr den Klagen der 
armen Oſtſeeprovinzen verſchließen wolle. Er wird mir bezeugen, daß ich 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſtets bemüht war, dieſen Provinzen in 
Bezug auf Eiſenbahnen ihr Recht zu verſchaffen. Es beginnt jetzt nicht die 
Aera Berger, ſondern es endet die Aera einer kosmopolitiſchen und es be⸗ 
ginnt die Aera einer vernünftigen nationalen 1 (Beifall rechts.) 

Abg. Braun: Der Abg. Berger hat nach dem ſtenographiſchen Bericht 
wörtlich geſagt: „M. H.! Was zu modificiren ift in dieſer Sache, das, bin 
ich der Meinung, thun wir zwiſchen der zweiten und dritten Berathung, 
das iſt auch ein Internum der Majorität, darum bat ſich die Minorität, 
meines unmaßgeblichen Dafürhaltens, weniger zu kümmern. Zunächſt handelt 
es ſich darum, den gemeinſamen Gegner zu ſchlagen.“ 

g. Berger: Die Interpretation, die ich meinen Worten gegeben 

babe, ſpricht für mich und nicht für den Abg. Braun. 1125 
I 60 Vorlage wird zur Vorberathung an die Tarif⸗Commiſſion ver⸗ 

ieſen. 
Hierauf ſetzt das Haus die ae Berathung des Zolltarifs fort und 


genehmigt die Poſ. 7, „Erden, Erze und edle Metalle — frei“ ohne Debatte. 
u Poſ. 8 „Flachs und andere vegetabiliſche Spinnſtoffe mit Ausnahme 
der Baumwolle — frei“ beantragen v. Ow (Freudenſtadt und v. Ludwig 


einen Zollſatz von 1 M. pro 100 Klgr. 

Abg. Frhr. v. Om (Freudenſtadt) ſpricht ſich für den Zoll auf Flachs 
aus, weil nach dem Programm des Reichskanzlers nur die Dinge, die in 
Deutſchland gar nicht erzeugt werden, zollfrei gelaſſen werden ſollen. Das 
treffe beim Flachs nicht zu. Außerdem ſei die Landwirthſchaft der Induſtrie 
fabeilate ſehr zu kurz gekommen: Roheiſen ſei z. B. mit 20 pCt., Halb⸗ 
abrikate des Eiſens mit 12—20 pCt., Eiſenwaaren mit 10 pCt. des Werthes 
geſchützt. Außerdem hätten die Induſtriellen leicht die Gelegenheit durch 
eine Coalition die Preiſe hochzuhalten, während bei der Landwirthſchaft 
daran nicht zu denken ſei. Der Aufſchwung der Induſtrie werde der Land⸗ 
wirthſchaft Capital und Arbeiter entziehen; aber er, Redner, ſtelle ſich nicht 
auf den Intereſſenſtandpunkt, ſondern auf den allgemeinen nationalen 
Standpunkt, daß die Landwirthſchaft ein Intereſſe daran habe, eine blü⸗ 
hende Induſtrie als Conſumentin zu haben. Der Flachsbau müſſe geſchützt 
werden, denn er eigne ſich hauptſächlich für den Kleinbetrieb, den man 
nicht genug ſchätzen und ſchützen könne. Deutſchlands Boden ſei beſonders 
geeignet für den Flachsbau. Redner bittet um Annahme feines Antrages. 

bg. v. Ludwig: Nach dem vom Reichskanzler aufgeſtellten Prineip 
der allgemeinen 2 7 8 ſoll Alles verzollt werden, was nicht im Lande 
wächſt; Flachs wächſt in Deutſchland, alſo muß feine Einfuhr verzollt 
werden. Wenn der Flachsbau etwas eingeſchränkt iſt, ſo kommt das daher, 
daß der Leinenverbrauch durch den Gebrauch der Baumwolle überwuchert 
ift. Es iſt an der Zeit, die alldeutſche Flachsproduction wieder ins Leben 
zu rufen, dazu gehört aber, um es ein Bischen deutlich auszudrücken, daß 
die wahnſinnige Einrichtung 79 R 4. — wird, die jetzt wieder auf ein Jahr 
beſtätigt iſt, ich meine die zollfreie obleineneinfuhr, durch welche die Weber 
an der ſchleſiſch⸗öſterreichiſchen Grenze in die größte Noth gerathen find. 
Vor Allem ſollte aber auch der Militärfiscus nicht alle feine Bedürfniſſe 
aus Baumwolle herſtellen laſſen. neun will nunmehr auf die allgemeine 
Stellung der Landwirthſchaft im Tarif, beſonders darauf, daß ſie gegen⸗ 
über der Induſtrie ſehr zu kurz gekommen ſei, eingeben, wird aber vom 
Vicepräſidenten Lucius zur Sache gerufen.) Er fährt fort! Auf dem Stadte⸗ 
tage hat der Präſident v. Forckenbeck ein Pronunciamento losgelaſſen und 
der Abg. Ludwig Löwe war gleich bei der Hand, den Präſidenten des 
Reichstages zum Führer einer liberalen Vereinigung, zum Führer der deut⸗ 
ſchen Antikornliga auszurufen. 5 N 

Vicepräſident Dr. Lucius: Ich kann nicht finden, daß die letzte Be⸗ 
merkung zur Sache gehört und rufe den Redner mit den Wirkungen der 


Geſchäftsordnung zur Sache! 
5 denke, daß die Antikornliga ſich auf alle land⸗ 


Abg. v. Ludwig: N g 
wirthſchaftlichen 5 erſtrecken wird, und wenn der Präſident des Reichs⸗ 
tages — — — (Zurufe des Abg. Richter [Hagen]: Es it unerhört, daß 


über den Präſidenten des Reichstages in dieſer Weiſe geſprochen werden 
wachten de ag: 00 nde 2s mißtiin der roman. des. d 
cepräſident Lucius: finde es ni der Drbnun e 
Abg. d. Levrbig eine Aeußerung, die außerhalb des Hauſes gethün worden 
iſt, in der Form anführt, daß er den betreffenden Herrn bezeichnet als Prä⸗ 
ſidenten des Reichstages; die Aeußerung iſt jedenfalls in einer anderen 
Eigenſchaft gethan. Es iſt nicht in der Ordnung, den Präſidenten des Reichs⸗ 
tages in dieſer Weiſe, namentlich in ſeiner Abweſenheit in die Discuſſion 
zu eben. (Beifall.) 8 
Abg. v. Ludwig: Der König Friedrich Wilhelm J. forderte feinen Sohn, 
als er in Küſtrin bei der Verwaltung thätig war, auf, ſich beſonders darum 
zu kümmern, wie die Bauern leben, und wie ſie es möglich machen, ihre 
Steuern zu Hinten da ſehen Sie die Redner, die hier heute in landwirth⸗ 


ſchaftlichen Dingen reden; ſehen Sie ſich den Abg. Richter an (Große Un⸗ 
ruhe; Ruf des Abg. Richter: Unwürdiges Poſſenſpielh. ſehen Sie ſich den 
Abg. Bamberger an. (Große Unruhe; Rufe: zur Sache!) 


Vicepräſident Lucius ruft den Redner nochmals zur Sache! und fragt, 
als derſelbe ſich in allgemeinen Ausführungen noch weiter ergeht, das Haus, 
ob es dem Redner das Wort noch weiter geſtatten wolle. 

Das Haus entzieht dem Redner das Wort. Darauf wird die Discuſſion 


geſchloſſen. 
Abg. Richter (Hagen) zur Geſchäftsordnung: Der Abg. v. Ludwi 
hat eigen Beſchluß des Reichs te es, eine in Kraft beſtehende Kintichtung 


des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages „eine wahnſinnige Einrichtung“ 
enannt, ohne vom Herrn Vicepräſidenten unterbrochen zu ſein. Ich wollte 
ragen, ob ein ſolcher Ausdruck parlamentariſch erlaubt iſt. 
icepräſident Lucius: habe bei der im Hauſe herrſchenden Un⸗ 
rube nicht verſtehen können, worauf ſich die Bezeichnung bezog; nachdem 
ich aus dem Stenogramm erſehen, daß damit allerdings eine beſtehende 
Einrichtung bezeichnet war, rufe ich den Abg. v. Ludwig nachträglich des⸗ 
wegen zur Ordnung! (Beifall.) 
Abg. v. Kardorff zur Geſchäftsordnung: Von Seiten des Abg. Richter 
ofen ſind die Worte des Abg. v. Ludwig mit dem Zurufe: Unwürviges 
oſſenſpiel! unterbrochen worden. 2 möchte den Präſidenten fragen, ob 
er dieſen Zuruf für parlamentariſch hält. 5 
„Vicepräſident Lucius: Ich halte dieſen Ausdruck nicht für zuläſſig: 
ich bin aber nicht im Stande alle Zurufe zu vernehmen und noch weniger 
6 zu ala Ich kann deshalb nur bitten, Daß ſolche Zus 
rufe beſſer ganz unterbleiben. 
au Anträge key ew und v. Ow's werden darauf abgelehnt und 
die Regierungsvorlage genehmigt. 5 
Um 4% Uhr wird die weitere Berathung bis Dinstag 11 Uhr vertagt. 


19. Mai. [Amtliche s.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Oberen Be Werner 3 erſeburg, zuletzt Bommandenz des 
Heſſiſchen Feld⸗Actillerie⸗Regiments Nr. 11, den Köni Be ronen⸗Orben 
welter Klaſſe; dem Major Beofent im Schleſiſchen Fuß⸗Artillerie⸗Regmt. 
it. 6 den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Nlajie; ſowie dem Bürgermeiſter 
Stark zu Momberg, im Kreiſe Kirchhain, dem Steuererheber R 
u Frankleben, im Keeiſe Merſeburg, dem Fürſtlich hohenloheſchen Ober⸗ 
fager Emanuel Kirchhoff zu Hobenlohebütte, im Kreiſe Kattowitz, und 
dem Men ebenen Ag zu Müncheberg, im Kreiſe Lebus, das 
emeine Ehrenzeichen verliehen. t 
ha Majeſtät der König hat den bisherigen außerordentlichen rofeſſor 
in der therlogiſchen acultät der Univerſität b. Halle Dr. theol. ar tin 
Kähler zum ordentlichen obe in derſelben Facultät, und den bis⸗ 
berigen außerordentlichen Profeſſor in der philo ophiſchen Facultat der 
Univerſität zu Halle Dr. Georg Cantor zum ordentlichen Profeſſor in 
ernannt. W x - 
e end in zu Thorn iſt die Beförderung des ordentlichen 
Lehrers Curtze zum Oberlehrer ann worden. — Der Kreisrichter 
Conrad Julius Varges in Jo Sande zum Conſiſtorial⸗Aſſeſſor 
ernannt und dem Königlichen Conſiſtorium der 
wer Ferlin, 19. Mai 
erlin, Mai. 
hörte heute den Vortrag des Chefs des Civil⸗Cabinets, Wirklichen 


Geheimen Raths von Wilmowski, empfing den Oberſt⸗Jägermeiſter 
Fürſten von Pleß, eine Deputation aus Oſtpreußen, beſtehend aus 


ockendorf 


rovinz Pommern überwieſen 


dem Ober⸗Bürgermeiſter Selke, dem Grafen zu Dohna⸗Schlodien, dem 


Landrath Freiherrn von Hülleſſem und dem Landes⸗Director von 

Saucken⸗Tarputſchen, ferner den Legatlons⸗Secretär Grafen zu Lynar. 
a eichsanz.) 

O Berlin, 19. Mal. [Zur goldenen Hochzeit des Katfer, 

pagkes. — Die Vorlage über die Statiſtik des auswär⸗ 


1 


[Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 


O. aus. Der in der 


i ER 
Ügen Waarenverkehrs. — Der Geſetzentwurf bezüglich 
Errichtung eines Reichstag egebändes.] Der Kalfer hat bes 
ſümmt, daß ſämmtliche Oberpräſidenten und die commandirenden 

enerale an den Feierlichkeiten der goldenen Hochzeit Theil nehmen 
ollen. Außer den von den Provinzen zu entſendenden Deputationen 
werden auch Deputationen der königl. Reſidenzen Berlin, Potsdam 
und Koblenz empfangen werden. — Die Ausſchüſſe des Bundes⸗ 
rathes für Zoll⸗ und Steuerweſen, für Handel und Verkehr und für 
Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphie haben jetzt ihren Antrag, betreffend 
den Geſetzentwurf über die Statiſtik des auswärtigen Waarenverkehrs, 
dem Bundesrath eingereicht. Der Antrag ging dahin, der Bundesrath 
wolle dem Entwurf in der aus der Anlage hervorgehenden Faſſung 
ſeine Genehmigung ertheilen. Aus den Anlagen erhellt, daß die 
Ausſchüſſe zwar eine Anzahl Abänderungen an dem Wortlaut des 
Geſetzes vorgenommen haben, daß dieſelben aber theils nur redactio⸗ 
neller Natur find, theils lediglich administrative Vorſchriften betreffen, 
während die Grundſätze der Vorlage keinerlei Aenderungen erfahren 
haben. Die Abänderungen befinden ſich in den SS 3, 4, 6, 7, 9, 
10 und 11. — Von einigen Seiten ſind Zweifel geäußert worden, 
ob dem Reichstag noch in dieſer Seſſion der Geſetzentwurf über die 
Errichtung eines Reichstagsgebäudes zugehen werde. Diefelben wider: 
legen ſich dadurch, daß die Ausſchüſſe des Bundesraths am 20. Mai 
ſich mit den betreffenden Vorlagen beſchäftigen werden. Man kann 
demnach annehmen, daß in der nächſten Sitzung des Bundesraths 
die Vorlage auf der Tagesordnung ſtehen wird. : 
= Berlin, 19. Mai. [Zur Rede Forckenbeck s. — Frhr. 
v. Stauffenberg. — Die Schlußſeene der heutigen Reichs⸗ 
tagsſitzung.] Der Trinkſpruch, welcher bei dem Banket des Städte⸗ 
tages dem Reichstag gewidmet und gleichzeitig mit einem Hoch auf 
den Präſidenten v. Forckenbeck verknüpft war, hat in Folge eines Be: 
richts, welchem jedenfalls eine irrthümliche Auffaſſung zu Grunde lag, 
zu ſehr lebhaften Erörterungen in Abgeordnetenkreiſen Anlaß gegeben: 
Man glaubte verbreiten 
in der heutigen Sitzung 


vom Präaͤſidium zurücktreten würde. Das 


war nun freilich nicht der Fall und konnte nach der thatſächlichen 


Lage der Dinge auch nicht erwartet werden. Es wird uns verbürgt 
mitgetheilt, Herr v. Forckenbeck habe für die dem Reichstage erwieſene 
Ehre gedankt, gleichzeitig aber erſucht, von der Verbindung des Reiche: 
tages mit ſeinem Namen abzuſehen, da er bei ſeiner Wahl zum Prä⸗ 
ſidenten mehr als den vierten Theil der Stimmen gegen ſich gehabt 
haͤtte. Er habe gleichwohl eine Ehre darein geſetzt, das ihm 
übertragene Präſidium zu übernehmen, und er werde dies Man⸗ 
dat bis zu Ende fortführen. Nach dieſer Verſion — und 
wir haben Grund, dieſelbe für durchaus zutreffend zu halten — war 
und iſt von einer Niederlegung des Präſidiums durch Herrn v. F. 
keine Rede. Auf der rechten Seite des Reichstages ſah man bereits 
den früher von der Majorität abgelehnten Abg. v. Seydewitz an 
Stelle Forckenbecks das Präſidium übernehmen. In den weiteſten 
liberalen Kreiſen hat die Rede des Herrn v. Forckenbeck vom Sonn: 
abend einen tiefen ſympathiſchen Eindruck gemacht. — Der erſte 
Vicepräſident des Reichstages, Frhr. v. Stauffenberg, der von einem 
ſchweren Gichtanfall heimgeſucht war, iſt geſtern in Begleitung ſeines 
Freundes, des Abg. Dr. Marquardtſen, in ſeine Heimath gereiſt und 
hat vorläufig einen Urlaub auf 8 Tage genommen. Möglicherweiſe 
wird er ſich einer längeren Cur unterziehen müſſen und in dieſem 
Falle moͤchte wohl ſeinerſeits eine Niederlegung des Amtes als erſter 
Vicepräſident des Hauſes zu erwarten ſein. Es ſei hierbei bemerkt, 
daß die erregten Scenen, welche am Schluß der heutigen Reichstags⸗ 
ſizung durch die Invective des Abg. v. Ludwig gegen den Präſidenten 
v. Forckenbeck entſtanden war, wie man annimmt, in der morgenden 
Sitzung eine Erklärung des Präſidenten von Forckenbeck zur Folge 
haben möchten. Die Haltung des präſidirenden zweiten Vicepräſidenten 
8 Lucius bei dieſen Vorfällen fand die allſeitige Billigung des 
auſes. 

( Berlin, 19. Mai. [Reichstags⸗Präſident v. Forcken⸗ 
beck.] Die Rede des Präſidenten v. Forckenbeck auf dem Bankett des 
deutſchen Städtetags hat nach den von conſervativen Abgeordneten mit 
gewiſſer Befliſſenheit verbreiteten Nachrichten bei Hofe einen üblen 
Eindruck hervorgerufen. Es werden ſogar Aeußerungen hochſtehender 
Perſonen mit einem Eifer colportirt, welcher die Tendenz recht oſten⸗ 
ſibel erſcheinen läßt. Es iſt deshalb erklärlich, daß der Präſident die 
Bankettberichte, welche ſeinen Rücktritt vom Präſidium des Reichstags 
mittheilen, als unrichtig bezeichnen läßt. Auch verſichern die Freunde 
des Herrn v. Forckenbeck, daß die Organiſation eines Anti⸗Korngeſetz⸗ 
Vereins der deutſchen Städte noch nicht auf dem Punkte angelangt 
ſei, daß der Oberbürgermeiſter der Stadt Berlin den Vorſitz über⸗ 
nehmen könnte. 

arine.] S. M. Glattdecks⸗Corvette „Freya“, 8 Geſchütze, Comman⸗ 
dant Cord. Capt. v. Noſtit, iſt am 4. April 145 15 Er in 0 
sangen ben am 9 April in Hongkong eingetroffen. 

[Verbot auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. Oetober 1878. 


Das Verbot der vom communiſtiſchen Arbeiterbildungsverein in London ber⸗ 


ausgegebenen periodiſchen Druchſchrift „Freiheit“ erſtreckt ſich auch auf die⸗ 
jenigen Nummern dieſes Blattes, we ter der Aufſchri Acht“ 
zur Ausgabe gelangen. „ Ihe unter der Aufſchrift „Habt Acht 


 Provinzial- Beitung. 


Breslau, 20. Mai. [Ihre Königl. Hoheit die Frau 
Herzogin Alexandrine von Mecklenburg ⸗Schwerin! langte 
geſtern Abend um 9 Uhr 18 Minuten mittelſt des Perſonenzuges der 
Breslau⸗Glatz⸗Mittelwalder Eiſenbahn, aus Schloß Camenz kommend, 
auf dem hieſigen Centralbahnhofe an. Die hohe Frau nahm im 
Kaiſerſalon des Bahnhofsgebäudes ein Souper ein und ſetzte mit dem 
um 10 Uhr Abends abgehenden Schnellzuge der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn ihre Weiterreiſe nach Berlin fort. 

1.— [Selbftmord.] Am Montag, Vormittag zwiſchen 10 und 11 uhr, 
machte der Adolphſtraße 3 wohnhafte, 21 Jahre alte Tiſchlergeſelle H. in 
ſeiner Wohnung ſeinem Leben durch Erhängen ein vorzeitiges Ende. Die 
Beweggründe zu dieſer traurigen That ſind unbekannt. 


v Breslau, 19. Mai. [ Schwurgericht. — Schwere Körperver⸗ 
letzung. — Bigamie.] Der aer chen Jobann Kazmierczak aus 
Ottendorf wird angeklagt, den Arbeiter Johann Nelke vorſätzlich gemiß⸗ 

andelt zu haben und zwar a. mittelſt einer Waffe, b. derart, daß der Ber: 
etzte in Folge der Körperverletzung in Siechthum verfallen iſt. Der der 
Anklage zu Grunde liegende Sachverhalt iſt folgender: Am 1. September 
1878 wurde von den Bedienſteten des Dominiums Ottendorf in dem Gaſt⸗ 
baufe des Tſchapke daſelbſt das Erntefeſt Ai dt und dabei getanzt. Bis 
Abends 11½ Uhr verlief Alles ruhig. } 
Streit, daß der jetzige Angeklagte zwei mit einander tanzende Frauen aus 
der Tanzreihe hinausdrängte. Dieſe traten an das Fenſter. Dort ſchaute 
eine Maſſe Menſchen, unter ihnen auch die unverebelichte Suſanna Oriwol, 
hinein. Die beiden Ausgewieſenen beklagten ſich bei derſelben über die 
Henin dee des K. Die O. rieth ihnen, ſich das nicht gefallen zu 
aſſen. K. vernahm das Geſpräch. Mit den Worten: „Was haben die 
Meier bier zu quatſchen“ ſpie er der O. ins Geſicht. Dieſe vergalt die 
unleidigung ſofort in gleicher Weiſe. Dadurch ergrimmt, eilte K. hinaus 
be verſetzte der O. von hinten einen Stoß. Dieſe nahm die Mißhandlung 
mit bin. Gleich darauf war K. hinweggeeilt, erſchien aber bald wieder 
einem Wächterſpieß. Mit dem Spieße holte er zum Schlage gegen die 
äbe ſtehende Johann Nelke ſuchte ihn jedoch davon 


—1i.— 


zu können, daß der Abg. v. Forckenbeck ſchon 9 


m dieſe Zeit entſtand dadurch] S 


Ac be K. wandte ſich nun gegen N. Der erſte Schlag traf die linke 
Achſel deſſelben. N. gerietd in eine bückende Stellung und verlor außer⸗ 
dem ſeine Mütze vom Kopfe. Die O. hob die Mütze auf und theilte dem 
in einiger Entfernung ſtehenden Bruder des Geſchlagenen das Geſchebene 
mit. Kaum hatte fie dies gethan, als K. zum zweiten Mal ausholte und 
fo heftig auf den Kopf des Johann Nelke ſchlug, daß dieſer ſofort zuſammen⸗ 
brach und viel Blut verlor. Beſinnungslos wurde er in die Wirthsſtube 
N und dort nothdürftig verbunden. In Folge dieſer Mißhandlungen 
at N. zwei Verletzungen davongetragen. Die erſte am linken Oberarme 
beilte binnen 14 Tagen, die zweite, auf der linken Kopfhälfte befindlich, 


war 9 Ctm. lang und 1 Ctm. breit. Trotz ſofort angewendeter ärztlicher f 


Bemühungen iſt dieſe Wunde ſo ſchlecht geheilt, daß der Kreisphyſikus Dr. 
Altmann ſein Gutachten dahin abgiebt: „Der Verletzte iſt in Folge der 
Mißhandlungen in Siechthum verfallen.“ Es haben ſich nämlich die beiden 
Knochenränder der Wunde nicht neben, ſondern über einander gelegt. Der 
obere Knochen drückt ſomit den unteren und liegt demzufolge ein Theil der 
Hirnſchale nicht am Gehirn an. Der Verletzte leidet bei jeder Bewegung 
große Schmerzen und bedarf der Schonung, um Entzündungen und Eite: 
rungen der Gehirnmaſſe zu vermeiden. a 
„der 42 Jahre alt und bereits wegen Körperletzung mit 6 Wochen 
Gefängniß vorbeſtraft iſt, giebt zu, den N. gemißhandelt zu haben. Er will 
aber an jenem Abende ſinnlos betrunken geweſen ſein. Ueberdies hätten 
ihn die O. und noch mehrere andere Frauen, ſowie auch Jobann N. zu⸗ 
nächſt geſchimpft. Als er ſich deshalb gegen die O. wandte, drangen eine 
Menge Menſchen auf ihn ein. Dieſe Angaben ſind, wie die Zeugen⸗Ver⸗ 
nehmung ergiebt, unwahr. Dagegen gilt als ſicher, daß N. ſeiner Arbeit 
wieder wie früher nachgeht, von einem eigentlichen Siechthum alſo nicht 
die Rede ſein kann. — Herr Staatsanwalt Warmbrunn empfiehlt den 
Herren Geſchworenen, dieſen erſchwerenden Umſtand in der Frage zu ver⸗ 
neinen, im Uebrigen aber die vom Vertheidiger, Herrn Referendar Preiß, 
Subflitut des Herrn Rechtsanwalt Tautz. in Antrag gebrachten mildernden 
Umſtände zu verweigern. Die Geſchworenen erkennen demgemäß. K. wird 
zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 5 
Auf Bigamie lautete die Anklage gegen den Schneidermeiſter Herrmann 
Katz aus Breslau. Dieſer, im Alter von 44 Jahren ſtehend, iſt ausweislich 
des bei den Acten befindlichen Trauſcheins am 18. December 1872 zu Berlin 
mit der unverehelichten Chriſtiane Klöwitz ehelich verbunden worden. Im 
3 1874 verließ K. ſeine Ehefrau und ſiedelte nach Breslau über. Hier 
eirathete er am 23. Februar 1878 die Helene Ebrenwerth, gejchiedeife 
Kudella, ohne daß vorher ſeine Ehe mit der Klöwitz aufgelöſt worden war. 
„war, um die Eingehung der zweiten Ehe zu ermöglichen, am 9. April 
1876 zum Judenthum übergetreten und giebt an, er habe geglaubt, dadurch 
gelte eine Ehe mit der Klöwitz für gelöſt. Als Curioſum wollen wir noch 
bemerken, daß K. nicht deswegen zum Judenthum übertrat, um die Ehren⸗ 
werth zur Frau zu erhalten, ſondern er hatte ſeine Augen vorber auf ein 
Mädchen aus ſtreng jüdiſcher Familie geworfen, dieſe aber lehnte die Ver⸗ 
bindung ab, als ſie vernahm, daß K. rüber Chriſt geweſen ſei. — K. wird 
unter Verweigerung mildernder Umſtände ſchuldig geſprochen und zu einem 
Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 


—d. Breslau, 17. Mai. [Der Turn⸗Verein „Vorwärts ] beſchloß in 
einer geſtern Abend im Mieder'ſchen Saale unter dem Vorſitz des Herrn Dr. 
Steuer abgehaltenen außerordentl. Haupt⸗Verſammlung, am Himmelfahrts⸗ 
tage eine Turnfahrt nach dem Zobtenberge zu veranſtalten. Es wurde ferner 
mitgetbeilt, daß laut Beſchluß des Gautages das Gauturnfeſt am 22. Juni 
in Voblau, das Kreisturnfeſt laut Beſchluß des Kreistages am 2. Aug. cr. 
in Breslau ſtattfinden wird. — Nach einem Schreiben des Breslauer Ver⸗ 
eins⸗Turnraths hat derſelbe über die Vertheilung der Turnabende in der 
neuen Turnhalle auf der Neuen Antonienſtraße, der ſog. Jahnturnhalle, 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Als Hauptturnabende werden beſtimmt, für 
den alten Turnverein Montag und Donnerstag, für den dritten Turn: 
Verein Dinstag und Freitag, für den Turn⸗Verein „Vorwärts“ Mittwoch 
und Sonnabend. 2) Der Vereins ⸗Turnrath bebält ſich vor, Geſuche 
um Mitbenuzung der Nebenfäle (mit Ausſchluß des großen Hauptſaales), 
welche von einem Verein mit Bezug auf Hauptturnabende der anderen Ver⸗ 
eine geſtellt werden, zu prüfen und event. zu genehmigen. 3) Geſuche um 
Mitbenutzung der Nebenſäle ſind in Zukunft vor Anfang des Sommer⸗ 
und Winterhalbjabres zu ſtellen, in dieſem Jahre ſind die bezügl. Geſuche bis 
zum 22. Mai einzureichen. 4) Die Lehrlings⸗ und Zöglings⸗Abtheilungen eines 
Vereins dürfen nur an den dem betreffenden Vereine überwieſenen Haupt: 
turnabenden turnen. Nach Empfang dieſes Schreibens ſtand nun, wie der 
Vorſitzende ausführt, der Vorſtand des Turnvereins „Vorwärts“ vor der 
Alternative, ob er dem Vereine die Beibehaltung der bisherigen Turnabende 
Montag und Donnerstag in der Turnhalle am Leſſingplatze, oder die Ueber⸗ 
iedelung nach der Jahnturnhalle und die damit verknüpfte Verlegung der 

urnabende auf Mittwoch und Sonnabend empfehlen ſolle. Ehe der Vor⸗ 
ſtand einen definitiven Beſchluß gefaßt, habe er zuvor eine Commiſſion 
mit der Begutachtung der Einrichtungen in der Jahnturnballe betraut. 
Namens dieſer Commiſſion erklärte hierauf der Turnwart, Herr 
Rispler, daß der Jahnturnhalle vor der Turnhalle am Leſſingplatz der 
Vorzug Je geben ſei, weil erſtere Loheſchüttung habe, weil ferner ihre Neben⸗ 
räumlichkeiten bedeutend größer, beguemer und vor allen Dingen höher 
und in Folge Wee die Geräthe, wie Rundlauf, Schwebereck ꝛc., für das 
Turnen Erwachſener vortheilhafter ſeien. Die Verſammlung beſchloß 
hierauf nach längerer Debatte, nach der Jahnturnhalle überzuſiedeln und 
die Verlegung der Turnabende auf Mittwoch und Sonnabend zu acceptiren. 
Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft. 


— 

A. F. Breslau, 15. Mai. [Handwerkerverein.] In Rückſicht auf 
die ſchwache 1 bon Zuhörern, welche die überaus ungünſtige Witterung 
am jüngſten Montag nicht geſchent hatten, um im Vereinslocal zu erſcheinen, 
ſah Herr Dr. 9 er ſich veranlaßt, fein angekündigtes Thema: „Ueber die 
Wärme, ihr Weſen und ihre wichtigſten Wirkungen“ für dieſen Abend nur 
theilweiſe, und zwar nur in ſeinem dritten, allerdings intereſſanteſten Theil 
zu behandeln. An zahlreichen Beiſpielen aus dem praltiſchen Leben und 
einer Reihe, meiſt fehr überraſchender Experimente demonſtrirte der Vor⸗ 
tragende die Ausdehnungseigenſchaſt der Wärme und die Geſetze dieſer 

ähigkeit bei flüſſigen, feſten und en, Körpern, bei dem Uebergang 
eſter Körper in flüſſige Form (Schmelzprozeß), und der flüͤſſigen Körper in 
den gasförmigen Zuſtand (Verdampfungsprozeß) und machte auf die Ans 
wendung dieſes oder jenes Principes im Haushalte, im Gewerbe u. |. w. 
0 9 Ein Reſums feines heutigen Vortrages in Verbindun mit der 
Beſprechung der eriten beiden Theile verhieß Herr Dr. Peltzer für einen 
aten Abend. — Die Verfammlung dankte dem Vortragenden durch leb⸗ 
aften Beifall für die lehrreiche Unterhaltung. — Aus den zahlreichen, an 
den Vortrag ſich knüpfenden Mittheilungen des Vorſitzenden, Ingenieur 
Nippert, beben wir hervor, daß Herr Profeſſor Galle, dem Anſuchen des 
Erſteren entſprechend, ſich bereit erklart, den Mitgliedern des Handwerker⸗ 
vereins den Beſuch der Univerſitäts⸗Sternwarte zu geſtatten, reſp. die In⸗ 
firumente derſelben zu demonſtriren. Da der beſchränkte Raum der Stern⸗ 
warte jedoch nur einen gruppenweiſen Beſuch von 14—15 Perſonen ge⸗ 
ſtattet, fo follen an der Controle des Vereins Liſten zur Einzeichnung der⸗ 
jenigen Mitglieder ausgelegt werden, welche an dieſer intereſſanten und 
lehrreichen Excurſion theilzunehmen wünſchen, der Beſuch der erſten Section ſoll 
jedoch nur bei günſtiger Witterung, Ende Mai, der folgende Beſuch in der 
zweiten Hälfte des Juni, in dieſem Monat außerdem noch die Beſichtigung 
des Antikenmuſeums im Sanpftift ſtattfinden. 


—— — ũä̃. . — 

—d. Breslau, 16. Mai. [Schleſiſcher Centralverein zum Schutz 
der Thiere.] In der geſtrigen Vorſtands⸗Sitzung in Becks Reſtaurant 
(Neue Gaſſe) 1 unächſ der Vorſitzende, königl. Departements⸗Thierarzt 
und Medicinal⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich, das ihm zu ſeinem >öjäbrigen Amts⸗ 
jubiläum überreichte Gruppenbild des Vereins⸗Vorſtandes zur 1 vor. 
Ein kunſtpoll gearbeitetes Diplom, welches dem Oberpräſidenten v. Butt: 
kamer als dem Protector des Vereins in nächſter Zeit überreicht werden 
oll, wurde demnächſt von den Vorſtands⸗Mitgliedern unterzeichnet. — Eine 
Anzeige über einen Taubenwegfang auf der Müblgafie, in Folge deſſen 
Ing Tauben haben zu Grunde geben müſſen, wurde der Polizei⸗Anwalt⸗ 
ſchaft überwieſen, desgleichen eine 7 über eine muthwillige grobe Ver⸗ 
letzung eines Hundes in Groß⸗Mochbern. — In einer Zuſchrift an den 
Verein wird darüber geklagt, daß die Krähen, welche ſich zahlreich in der 

tadt und in der Nabe der Promenade aufhalten, unter dem jungen Ge⸗ 
flügel und unter den Singvögeln großen Schaden anrichten. Das be: 
treffende Schreiben ſoll der Promenaden⸗Deputation überwieſen werden mit 
dem Anheimſtellen, ob ſich gegen den beregten Uebelſtand etwas thun laſſe. 
Kaufmann Fabian erläuterte bierauf die Schußmaske zum Toͤdten der 
Schlachtthiere, mit welcher er bereits mehrfache durchaus gelungene Ver⸗ 
uche auf hieſigem Schlachthofe gemacht hat. — Für den 8. Juni iſt der 

erbandstag der ſchleſiſchen Thierſchuz⸗Vereine in Groß⸗Glogau in Aus: 
ſicht genommen. — Im Uebrigen wurde uber interne Vereinsangelegen⸗ 
beiten verhandelt. 


A. F. Breslau, 17. Mai. [Breslauer Dichterſchule.] Den Mit: 
theilungen des uns vorliegenden fünften Heftes der gedruckten Monats⸗ 
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Grünberg, 18. Mai. [Geſangaufführ ung. — Curſus im 
Zeichnen. — Improviſirte Halteſtelle. — Circus Werner.] Die 
vor circa drei Jahren vom Paſchke'ſchen Geſangverein aufgeführte und 
vom Publikum mit großem Beifall aufgenommene Abt'ſche Compoſition: 
„Uebers Meer“ (Cyklus von zwölf Geſängen für vierſtimmigen Männerchor 
mit verbindender Declamation) gelangte geſtern von dieſem Geſangverein 
abermals zur Ausführung. Auch diesmal lohnte rauſchender Beifall die 
Sänger für ihre gediegenen e — Zur Theilnahme an dem vom 
Ausſchuſſe des Schleſiſchen Central⸗Gewerbevereins mit Subvention des 
Cultusminiſters auch für dieſes Jahr in Ausſicht genommenen Curſus zur 
Ausbildung von Lehrern an gewerblichen Fortbildungs⸗ und Sonntags⸗ 
Schulen im Zeichnen, bat ſich auch in dieſem Jahr von hier kein Lehrer 
gemeldet, da dem betreffenden Anfrageſchreiben die Erklärung des hieſigen 
Magiſtrats beigefügt war, daß den etwaigen Theilnebniern von Seiten der 
Commune keine Subvention bewilligt wird. — Auch in dieſem Jahre hat 
die Direction der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn die Anordnung getroffen, daß 
die Perſonenzüge an dem romantiſch gelegenen Orte „Sauermannsmühle“, 
einem vielbeſuchten Vergnügungsort der Croſſener, Züllihauer und Grün⸗ 
berger, an den Sonn⸗ und Feiertagen halten. Von hier aus werden directe 
Billets nach Sauermannsmuͤtle an Sonntagen ausgegeben. Das daſelbſt 
beute ſtattfindende erſte Sommer⸗Concert dürfte nur ſchwach beſucht ſein; 
die Theilnahme von hier aus war in Folge des Regenwetters eine ſehr 
geringe. — Gegenwärtig giebt bier der Werner'ſche Circus Vorſtellungen. 
—— —fö:ü[—[— :-—D .. ? ——d—dß..ßv'—r. — 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Wien, 19. Mai. Meldung der „Polit. Correſp.“ Aus Belgrad 
von heute: Die Grenzcommiſſion, welche den franzöfifhen Conſul 
Aubarat zum Präſidenten erwählt hat, iſt geſtern in Vranya einge⸗ 
troffen; ſobald die ſerbiſch⸗bulgariſche Grenze feſtgeſtellt ſein wird, ſoll 
ſeitens Serbiens die Räumung der zu Bulgarien gehörigen Orte 
Tern und Breznik erfolgen. Morgen trifft hierſelbſt der türkiſche Ge⸗ 
ſandte Sermet Paſcha ein; eine Deputation ſerbiſcher Bürger iſt dem⸗ 
ſelben bis Baſiaſch entgegengereiſt; die Stadt Belgrad bereitet ihm 
einen feſtlichen Empfang. Der Gouverneur des franzöfiihen „Credit 
foncier“, Fremy, iſt zu Verhandlungen wegen einer ſerbiſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Anleihe hierſelbſt eingetroffen. 5 

Rom, 19. Mai. Die Kammer nahm den Geſetzentwurf über 
die Civil⸗Ehe mit 153 gegen 101 Stimmen an. Nach einem 
zum Geſetzentwurfe angenommene Amendement wird die ſtrafgericht⸗ 
liche Verfolgung gegen Zuwiderhandelnde eingeſtellt, ſobald die kirch⸗ 
lich getrennten Gatten ihre Ehe im Civilſtandsregiſter eintragen laſſen. 

Paris, 19. Mai. Der Juſtizminiſter empfing Delegirte der 
äußerſten Linken. Er erklärte, die Regierung beabſichtige nicht, die 
Communemitglieder zu amneſtiren, ſie werde nur noch Rochefort, 
Valles, Blanqui und einige andere begnadigen, welche auf dieſe 
Weiſe nicht der Vortheile der Amneſtie theilhaftig werden würden. 

Verſailles, 19. Mal. Deputirtenkammer. Der Juſtizminiſter 
Leroyer erklärte auf eine Anfrage Baudryaſſons, die Regierung habe 
die Wahl Blanqui's nicht in dem „Journal officiel“ veröffentlichen 
laſſen, weil dieſe Wahl unter beſonderen Umſtänden vollzogen ſei, 
welche die Regierung nöthigen, ſich weitere Entſchließungen vorzube⸗ 
halten. Der Zwiſchenfall war damit erledigt. Der Deputirte Caſſe 
(radical) ſprach ſich mißbilligend über die Wahl de Villiers zum Gou⸗ 
verneur von Cochinchina aus. Der Marineminiſter ſtellte hierauf die 
perſoͤnliche Vertrauensfrage und erklärte, er ſei bereit, von feinem 
Poſten zurückzutreten, wenn die Kammer ſeine Amtsführung tadeln 
ſollte. Caſſe erklärte hierauf, er habe den Miniſter nicht angreifen 
wollen. Damit war auch dieſer Zwiſchenfall erledigt. Lockroy (radical) 
brachte ſeine Interpellation über die Agitationen der Geiſtlichkeit in der 
Diözeſe Aix ein. Der Redner betonte, der Brief des Erzbiſchofs von Aix ſei be⸗ 
leidigend für das Miniſterium, er verlange die gerichtliche Verfolgung 
und Beſtrafung der rebelliſchen Geiſtlichkeit und die Trennung von 
Staat und Kirche. Der Miniſter des Innern hob in Beantwortung 
der Interpellation hervor, daß im Cabinete vollkommene Uebereinſtim⸗ 
mung bezüglich des Ferry'ſchen Geſetzentwurfs und des Widerſtandes 
gegen die Geiſtlichkeit herrſche. Die Regierung würde indeſſen ihre 
Aufgabe verfehlen, wenn ſie nicht den in dem Concordate feſtgeſetzten 
Geſetzen Achtung verſchaffen werde. Der Miniſter fügte hinzu, wenn. 
die dem Erzbiſchof von Aix zugeſchriebenen Worte, die er bei ſeinem 
geiſtlichen Beſuche in Chateaurenard und Vaucluſe gebraucht haben 
ſollte, ſich beſtätigen würden, ſo würde er den zuſtändigen Gerichten 
überwieſen werden. Lockroy ſprach dem Miniſter ſeinen Dank für 
ſeine Erklärungen aus und gab der Hoffnung Ausdruck, daß dieſelben 
nicht platoniſcher Natur bleiben möchten. — Der Senat hat die Wahl 
von zwei lebenslänglichen Senatoren auf den 27. d. angeſetzt. 

London, 19. Mai. Unterhaus. Northcote antwortete Balfour, 
der britiſche Miniſter in Perſien demiſſionirte, ſein Nachfolger ſei noch 
nicht deſignirt. Bourke antwortete Mills, England bot Chili und 
Peru feine guten Dlenſte an. — Die Friedensbaſen mit Jacub ſeien 
vereinbart. (Lauter Beifall.) — Oberhaus. Salisbury antwortete, 
heute werden die Schriftſtücke in der griechiſchen Frage und das Rund⸗ 
ſchreiben Waddingtons vorgelegt. 

Petersburg, 19. Mai. In Petropawlowsk, Bezirk Akmolinsk in 
Sibirien, iſt eine Feuersbrunſt ausgebrochen. Mehrere Stadtviertel 
ſtehen in Flammen. 

Konſtantinopel, 19. Mai. Der Sultan hat das organiſche 
Statut für Oſtrumelien ſanctionirt. 

Trieſt, 19 Mai. Der Lloyddampfer „Ceres“ iſt mit der oſtindiſch⸗chine⸗ 
ſiſchen Ueberlandpoſt heute früh aus Alexandrien hier eingetroffen. 

Plymouth, 19. Mai. Der Hamburger Poſtdampfer „Gellert“ iſt heute 
hier eingetroffen. 


(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

Petersburg, 19. Mal. In hleſigen politiſchen Kreiſen elreulirt 
das Gerücht, der ruſſiſche Botſchafter in London, Graf Schuwaloff, 
werde durch den Fürſten Lobanoff erſetzt werden, an deſſen Stelle 
Saboureff, ruſſiſcher Vertreter in Athen, treten würde. Der Geſandt⸗ 
1 in Athen ſoll in dieſem Falle von Nelidoff beſetzt 
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ingen berhältnikmäßlg am Iehhafteften um und ver⸗ 
4 ende Richtung, dann aber erfuhr der Cours 
Abſchwachung und erſt in der zweiten Börſenſtunde reſtituirte ſich die an⸗ 
fängliche Feſtigkeit. Franzoſen gingen mit einer Courserhöhung aus dem 
heutigen Verkehre hervor. Lombarden blieben nach wie vor vernachläſſigt. 


— ien Greditächen 
* 1575 anfänglich ſtei 


Berliner Börse vom 19. Mai 1879. 
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46.29 bz trotz des 4 775 ruhigen Geſchäftes feſt und konnten die hierher gehörigen 
Effecten faſt ſämmtlich Courserhöhungen durchſetzen. 0 
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anleiben gute Nachfrage. Auch Köln⸗Mindener Loſe beliebt, ferner Raab⸗ 


x de. 2. 4½ 103,76 bz 

Ss do, Lndsch. rd. 4½ — — 
Posensche neue. 4 

Ducaten — — 


Schlesische 3lfg 
3over, 20,37 bag 


Oest, Bkn. 173,55 ba 
Napoleon 16.22 bz do. Silbergd — — 
imperials — — Russ. Bkn, 194,83 b 
— — 
Elsenbahn-Stamm-Actlen. 
Divid. prof 1877 2 


Lnäschaftl. Central 4 


Posensche,.. +» + 


116801 guter Frage. Von den Eiſenbahn⸗Actien waren Bergiſche vorzugsweiſe leb⸗ 


15 do, Ndrschl.Zwgb.3½ — — Eisenb.-Bd-A.] — 1 — ftr. — ö ) 

Deren Südbahn ffn B B. Eisenbahnb.. 0 | „ 4 1230 b 80, 00, per Juli⸗Aug. 61, 00, per Sept.⸗Decbr. 61, 50. 

8 o Geena 4% le 80 b. i Reschen e ; ene [ver Mai 81, 75, per Juni 82, 25, per Juli⸗Auguß 83, 00, per Sept.⸗Dechr. 

\ gehlesw. Eisenbahn „410190 be Nr. Sch. Mh 0 — 1 3345 50 „75, „25, p. 

19 ; ld 7 1 512 a 4, 50. — Spiritus träge, per Mai 55,50, per September-Dechr. 56, 25. 
N 22. 20. In 54d r See a Westend. Com.. — — fr. — — Wee N N & Rob d hi Nr 10/13 pr. Mai 
44. do. in Pfd. Sterl, 2040 ar . Mai, Nachmitt. zucker ruhig, „ .. Mai pr. 
ee Feöltz Paucrter 8 i f [9156 % 100 Kilgr. 49, 00, Nr. 7/9 pr. Mai per 100 Kilgr. 55, 00. Weißer Suder 

rann 66,26 bz 5 f 5 ig, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Mai 57, 75, pr. Juni 57, 75, per Juli⸗ 

| 5 in Pfd.Sterl.s — — D khütt.| 3 M Fa BUG. 58, 00 gr. v 58 00 

ee 5 N 2 onnersmarkhütt. 3, N 4 

ee At e e ee been . 2tat Bavennayıder Ir 12 21. age 

* Dur eee ir. | 2475 des Mrönigs-u.Laureh| 2 — 4 | 7476 be Antwerpen, 19. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußberidt.) 

der Darl-Ludw-Bahnıs 88.35 BG [Lauchhammer. ..|@ ( . 13210. v Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer gefragt. Gerſte unverändert. 

! 3 do, do, neue h ar bes Marienhütte „...| 3 — 4 | 52506 B en 19. Mai, N chmitt 3.4 Ude 30 Min. Petroleum ⸗ 

See. Nordmann. 46 b eas. Redenhütte.) — — f | 9300 dn fin, >" „ 19. Mai, Nachmittag 16. 

e ee 2 Schl, Kohlenmerke 75 — 41 un u Markt.] N ggg Raffinirtes, Type — 5 7 3 bez. 1770 
Ung. —u— — Y nkh.-Actien — U 7 1 
e berg-Gsernowits 20 bag 7200 St.-Pr.-Act. 6105 PET, 90.25 2 Br. Jung ei (air r., per September 21 u Br., per piember⸗December 74 

1 008 a0. Ars | 1440 8 Lernen, Bergb.| 0, e At] 40,00 br * 2 a 2 schen 8 \ 

. 1 d e A Vorwärtshütte, . — 4 | 10,00 bzB 4 ern bite 1 9 = bet Jull 8 = en. 

' Mührischo Grenzbahn|5 6,1% B SE a t o 8, 60, per Juni 8, 30, „30, 5 

11 4 Cent. fr. 23,50 ba bel Werbrane 0 2 1 a December 8, 60. 

1 . e B 5 N , l 0 

1 ee 806. Ver. Oefaabel 84 88.75 b20 Berlin, 19. Mai. [Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt ſehr kühl 

hs . Frando 10:13 849.00 B S ! n und feucht, den Wünſchen des Landmannes, wenigſtens in hieſiger Gegend, 
0. südl. Stastsbahn [259.15 bz Hon. Wag.Fabr. 0 ½ 4 | 20/25 be entſprechend, was nicht ohne Einfluß iſt auf die Haltung unſeres Marktes. 
40. menel3 289.23 ba 90. Schl. Eisenb.-B.| 0 ⁴ ä [4 | 35:05:54 |— Roggen eröffnete ſehr ſtill und es entwickelte ſich mäßiger Handel auf 

ee Eisenb-Oplie.6 | 8146 be 5440. Porzellan: 1% l 1 206 ben [Termine erft unter einiger Nachgiebigkeit der Verkäufer, dennoch gelangte 

Parschau- Wien II. . 899,60 B dei I. Ya We 2100 bak I ſchließlich der Begehr zum Uebergewicht und der Markt ſchloß wieder en: 
4 1 a Bambi J Dot ſchieden feſter. Waare ift gut verkäuflich, der Umſatz hat etwas größere 

0 V. s | 880 bzB Lombard-Zinafuse & pbt 1 ern erreicht, da mehr Offerten im Markte waren. — Roggenmehl 


4 
14 


8 * nur einheimiſche Eiſenbahnen waren wiederum lebhaft 1 ermatten. — Petroleum ſti 
bevorzugt. 


ver 


7 
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. 
* 
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\ Data auch 


keineswegs ein anregendes Moment und verharrte in der lu 


— auptet. — Weizen wenig belebt, aber zum Schluß recht feſt. — 
Berlin, 19. Mai. 0c e.] Die Stimmung der Börſe war auch heute | Hafer loco reichlich age hn und eher billiger käuflich. Termine ziemlich 
im Allgemeinen recht feſt, doch blieb der geſchäftliche Verkehr innerhalb der feſt. — Rüböl etwas mehr Ba und beſſer bezahlt, ſchien ſchließlich wieder 
„— Spiritus flau und etwas niedrig, Umſatz 
Von den auswärtigen Plätzen war von den geſtrigen Privat⸗ leidlich rege. 

0 Wien in dieſer Weizen Ioco 170—208 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
elber ſchleſſcher — M. ab Bahn bez., feiner weißer polniſcher — M. ab 

Juni gl 18154 192% M. b, wer ld August 701 a 
uni⸗Juli — ez. per i⸗-Augu — ez. 
per Septbr.⸗October ar Ran) M. bez. Ge — 4 Kün⸗ 


verkehren eine feſte Haltung gemeldet und zeichnete ſi 
durch höhere Courſe aus. Unſere Börſe lug jedoch hierin 

] tloſen und ab: 
Tendenz. Die Hauptſpeculationseffecten ſetzen, kleinere Abwei⸗ 


wartenden 5 0 : 
Niveau der Nortirungen vom Sonnabend ein und 


chungen abgerechnet, im 


‚behaupteten ſich auch bis zum Schluß des Geſchäftes in ziemlich gleicher Höhe. | digungspreis — M. — Roggen loco 121—143 Mark pro 10⁰⁰ Kilegr. nach 


eine 


Beſonders waren 


Ruſſiſche Noten ſtill und ſchwächer, per ult. 
Preußiſche und G 


Grazer Looſe begehrt, Kaſchau⸗Oderberger, Rudolfbahn II und Joſefbahn in 


eee n Nn 


Qualitat gefordert, ruſſ. 
und Kahn bey, defecter ruſſ. — Mark bez., per Mai 124—123¼—124 
* 124123124 I. eg, „ber Na l 124—1 
bez., per Juli⸗Auguſt 125% —125—125½ N. bez., per Auguſt⸗ 
September — M. bez. per Septbr.⸗Octbr. 129—128½—129%½ M. b 
Gekünd. — Ctr. Kündigungspreis — M. — Gerſte loco 120-185 M. 
nach Qualität gefordert. — Mais loco 116—123 M. nach Qualität gefor⸗ 
dert, rumäniſchenr — M. ab Bahn be amerikaniſcher 116% Mark frei 
Wagen bez. — Hafer loco 125 148 M. pro 1000 Kilo nach Qualität es 
fordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 127—135 M. bez., rufſiſcher 127—135 
bez., pommerſcher 133—136 M. bez., ſchleſiſcher 130—136 M. bez., böhmi⸗ 
ſcher 130—136 M., feiner weißer pommerſcher und mecklenburgiſcher 137 
bis 143 M. ab Bahn bez, per Mai 131 M. bez, per Mai⸗Juni 129 bis 
129% M. bez., per Juni⸗Juli 129—129½ M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. 
bez, per Auguft:September — M. bez., per September⸗October 132 M. bez. 
zekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. Erbſen, Kochwaare: 143 
bis 190 M., Futterwaare: 135—142 Mark. — Weizenmehl pro IM Kilo 
Br. unverſteuert inel. Sack Nr. 00: 28,00—27,00 M. b 
bis 25,00 M., Nr. O und 1: 25,00 —23,50 Mark bez. — No genmehl pro 
100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 20,00 18,50 N bez., Nr. 0 
und 1: 18,25—17,00 Mark. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 
1: incl. Sack per Mai 17,85—17,90 M. bez., per en 17,75—17,80 
Mark bez., per Juni⸗Juli 17,75—17,80 M. bez., per Juli⸗Auguſt 17,90 
M. bez., per Auguſt⸗September — M. bez., per September⸗October 18,10 
M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. Rüböl 
pro 100 Kilo loco mit Faß — M. dez., ohne Faß 57 Mark bez., per Mai 
57,2 57,5—573M. bez., per Mai⸗Juni 57,2—57,5—57,3 Mark bez., per 
Juni⸗Juli — M. bez, per September⸗October 58,7—58,5—58,6 M. ez. 
per Oetbr. November 58,8 M. bez., per November⸗December 59 Mark bez. 
Gekündigt — Ctnr. 100 nge wels — M. Leinöl loco 59 M. — 
Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 21,5 M. bez., per Mai 21,2 M. 
bez., per Mai⸗Juni 21,2 M. bez., ver Juni⸗Juli 21,2 M. bez., per Sep⸗ 
tember⸗October 24 M. Br. Getündigt — Etr. Kündigungspreis — M. 
Spiritus loco obne Faß 52,8.—52,6 M. bez., per Mai 52,9 52,4 —52,5 
M. bez, per Mai-Juni 52,9 —52,4—52,5 Mark bez., per Juni⸗Juli 52,9 bis 
en 55 U Ban net S0 Mart 53,6—53,1—53,2 M. bez., per Auguſt⸗ 
eptember 53,9 —53,5— 8, ark bez., per September⸗ 53,5— 
M. bez. Gekündigt — Liter. Kündiaungspreis — Mar r 


2 3767 — 
. Breslau, 20. Mai, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 


Aa ern im Allgemeinen matt, bei ſtärkerem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. 
ſchleſiſcher weißer 17,00 


Weizen in matter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 
er „ a gelber 17,00—18,20 bis 18,60 Mark, feinfte Sorte 
über iz bezahlt. 8 h 

Roggen, nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 11,60 bis 
12,40 —13,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

4 fd gefragt, pr. 100 Kilogr. 11,30 bis 13,20 Mark, weiße 


13,30—14,00 Mart. f 
Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,40 — 11,00 — 11,80 bis 
12,40 Mark. 


275 in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 9,70 10,20 10,80 Mark. 
rbſen unverändert, pr. 
14,80 Mart, Bictorias 14,80—16,30—17,50 Marl. 

Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 


bis 8,10 Mar', blaue 7,30--7,60—8,00 Mark. 
Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60 —11,20—11,80 Mark. 
Delſaaten ſchwach zugeführt. 
Schlaglein ſehr feſt. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 25 24 50 23 


3 ut 78 25 — 24 25 
Winterrübſen . 25 75 25 — 24 50 
Sommerrübſen ... 25 25 24 50 23 75 
Leindottenr 21 50 20 50 20 — 


Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark. 
Leinkuchen in matter Haltung, pr. 50 Kilogr. 9,20— 9,60 Mark, fremde 
7,80—8,40 Mark. 
. &lesiamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 28—33.—38 
boch 10 V ai — 1 ohne Frage, pr. 50 Kilogr. 30—38—45—55 Mark, 
ochfeiner über 45 
Tbymsthee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,00 — 28,59 
Mark, Roggen fein 19,75—20,75 Mark, Hausbaden 18,75—19,75 Mart, 
Roggen⸗Futtermehl 8,75—9,75 Mark, Weizenkleie 6,80—7,8) Marl. 


Heu 2,80—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 5 
Roagenſtrob 18,00—21,00 Mark pr. Schock A600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


ER 


Mai 19., 2 Nachm. 2 U. Abends 10 M. Morgens 6 U. 
Fußtwarme . l 0 10% N 705 
Luftdruck bei oo 329% 97 331,14 332,07 
5 75 ee 3,32 37,53 30 17 
Dunſtſättigung 60 pCt. 73 pCt. 82 pCt. 
F NW. 1. . SO. 0. 
Wetten IR | Trübe. . Bezo en. 


Heiter. 
Wärme der Oder 7 Uhr: 109,8. 
Breslau, 20. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 48 Cm. U.⸗P. 1 M. 72 um. 


— . .. —. — äꝛü—— ———— — — —— 
———— —— — — —— —— — — 
1Militär⸗Wochenblatt.] Raffegerſt, Zeuglt. von der Art.⸗Werkſtatt in 
Spandau, zum Art.⸗Dep. in Poſen Derfeht. Spieker, Oberſt von der Armee, 
in Genehmigung feines Abfı en mit Penſ. und der Unif. des 
Cadettencorps zur Disp. geſtellt. Röſeler, Lazareth⸗Inſp. in Oſtrowo, nach 
alle a. S. verſetzt. Gebauer, Fortificat.⸗Bureau⸗Aſſiſt. zu Poſen, zum 
Fortificat.⸗ Seeretär in Pillau befördert. Keyler, Major vom Generalſtab der 
‚ Dibifion, zum Generalſtab VII. Armeecorps, v. Klitzing, Major vom 
Generalſtab der 8. Div. zum Generalſtab des IX. Armeecorps, v. Franken⸗ 
2 Sec.⸗Lt. vom 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 51, in das 3. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 50 verſetzt. v. Keſſel, Gen. Lt. u. Commandeur der 5. Div., 
von dieſem Commando entbunden und, unter Belaſſung in ſeinem Ver⸗ 
hältniß als General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, zum 
Präſes der General⸗Ordens⸗Commiſſion ernannt. Frhr. v. Los, General⸗ 
Major und Commandeur der 3. Garde⸗Cav.⸗Brig., unter Belaſſ. in ſeinem 


Verhältniß als General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, 
um Commandeur der 5. Div. ernannt. Prinz Heinrich von Heſſen und bei 
der Führung der 


hein Großherzogl. Hoheit, Gen.⸗Major, beauftragt mit \ 
Großberzogl. er 25.) Div., v. Drigalski, Gen.⸗Major, beauftragt mit der 
ührung der Cab.:Div. des XV. Armeecorps, v. Beckedorff, Ben Major, 
eauftr. mit der Führung der 1. Dip., — zu Commandeureſ ber 5 Ze baden 
Diviſionen ernannt. Frhr. v. Zedlitz⸗Leipe, Oberſt à la suite 15 Garde⸗ 
Dragoner⸗Regts. und Commandeur der 22. Cav.⸗Brig., . 8 Leiher Eigen⸗ 
ſchaft zur 3. ee Bariegk v. Bünting, Oberſ 1 ommandeur 
des 1. Brandenburg. Drag.⸗Regts. Nr. 2, unter Stellung & la suite dieſes 
Regts., zum Commandeur der 22. Cav.⸗Brig. ernannt. 1 raf v. Sttachwigz, 
Oberſt, beauftr. mit der Führung der 8. Far Bin 15 er Belaſſ. a la suite 
des 2. Bad. Drag.⸗Regts. Markgraf Maximilian 5 zum Commandeur 
dieſer Brigade ernannt. Ribbentrop, Oberſtlt. a. A zuletzt Major und 
Abtheil.⸗Commandeur im 1. Brandenburg. Feld⸗Art. Regt. Nr. 3 (Generals 
Deals ame ter), mit der Erlaubniß z. ferneren Bee der Uniform des gen. 

egts. zur Disp. geſtellt. Frhr. v. Loon, Genera Ger uf. von der Armee 
und Präfes der General⸗Ordens⸗Commiſſion, in Genehmigung feines Ab⸗ 
ſchiedsgeſuches, unter gleichzeitiger Ernennung zum General⸗Adjutanten 
Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs, mit Pen). sur Digp. Waden Zimmer⸗ 
mann, Unterarzt vom 2. Schlef. Gren. ⸗Regt. 0 l, mit Wahrnehm. einer 
vacanten Aſſiſt. Arztſtelle beim Regiment beauftragt. 


Aus einem Gelegenheitskauf offerire ri er e 

Regalia-Cigarren Fri ſch. , Hecht, 

à Mille 36 Mk. Havanna ⸗Ausſchuß, ———— 1 
Ein stud. phil., der eins der bieſi⸗ 
S 


a} 
— 
22 


6 


Originalkiſten 500 St., à Mille 36 Mk. 
Reſler 55 Cigarren zum Spottpreiſe gen Gymnaſien beſucht hat, wünſcht 
à Mille 18 ME. 500 St. ſende poßfr 10 nden zu geben. Offerten unter 

A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. IP. 54 Briefk. d. Bresl. Ztg. [4988] 


Elisenhof im Bade Goczalkowitz. 


Ich empfehle meine Wobnungen zu ſoliden Preiſen. L. Noth. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. f 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


24—128 N. inlänbifder 139141 N. ab 1 | 


ez., Nr. O: 26,50 


Kilogr. 11,60 — 12,80 — 14,00 bis 


Lupinen feine Qualitäten behauptet, 5 100 Kilogr. gelbe 7,50— 7,80 


„ 


